Sonntage täglich vſcheinende 


nehmen alle Poſtanſtalten des 


| 


taumelt und neue Anftrengungen macht, um der Welt den Glan 

den an feine unerſchütterte Geſundheit zu oktroyiren Dabei | 
kor Et d Pa fi at mögtich N 1 Wen Perrttſte 
rium jagt das andere, die Schwarzenberg, Bach, Rechberg, 
Schmerling, ſt e 
wahren Medizinkaſten von politiſchen Rezepten gemacht, aber 


304. 


Das G bounement 
auf dies mit Ausnahme der 


Blatt beträgt vier, jahrlich 
ür die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen | Thlr. 
24½ Sgr. 
Befellungen 


In- und Auslandes an. 
— —  <ey 
Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 
Iheodor Spindler, 
in Bromberg E. 


& Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


ener 


Dol 


ſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3 


Dienſtag, den 28. Dezember 1869. 


Iweinndſtebzigſter 


rt a. M., Leipzig, e rg und 
zig, 


eitun 


Jahrgang. 


Baſel: Haaſenſtein & Vogler; in Ber 
Bern und Salt Sachſe & Co.; 


ö 


304. 


Juferate 
1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höger, finb an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tagt er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittag an⸗ 

genommen. 


J. 


0 oſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. Er Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 10 ee bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und 
r E. 5. Mit erſſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfu 
24.5 5 H. Alt echt. Zeitungs- Annoncen⸗ Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Le 
. J. Da 


Herrn P. Kempner 
lin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Bal: A. Vele⸗ 
in Breslau: Emil Kabath; Jenle, Bial & Freund; in Frankfurt a. M 


Amtliches. 


Berlin, 27. Dezbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt . . 
Den Amtsrichtern Conring in Aurich und Dr. Leſchen in Celle den Cha⸗ 
rakter als Ober ⸗ Amtsrichter; ſowie dem Kreisgerichts⸗ Sekretär Heinecke in 
Wernigerode bei feiner Verſezung in den Ruheſtand den Charakter als Ka z 
lei-Rath zu verleihen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Geh. expedirenden Sekretären und Kalkulatoren bei dem General- Poſtamte, 
Sachſe und Günther, den Charakter als Poſt- Rath zu verleihen geruht. 


Der Kreisrichter Großjohann zu Saalfeld iſt zum Rechts- Anwalt 
bei dem Kreisgericht in Mohrungen und zugleich zum Notar im Departe- 
ment des Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Saalfeld, ernannt worden. Der Advokat Dr. jur. Hor 
mann in Oſterholz ift zugleich zum Notar für den Bezirk des Obergerichts 
zu Verden mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oſterholz ernannt worden. 

Bei der Preußiſchen Bank find ernannt: die Buchhalterei-Affiftenten 
Stor, Schultz II, Haenſel und Krüger zu Berlin, Neumann, 
Ludwig und Wundrich gu Breslau, v. Lüdemann zu Köln, Daehnel 
zu Danzig, Tübben zu Münſter, Boehme zu Frankfurt a. O., Kagel 
zu Görlig, Arndt zu Halle a. S, Kopp zu Harburg und Lieſegang zu 
Kiel zu Bankbuchhaltern; der Buchhaltereiaſſiſtent Ziegler zu Poſen zum 
Bankkaſſirer; der Geheime Regiſtrator nr zum Vorſteher der Geheimen 
Regiſtratur der Haupibank; die Geheimen Regiſtraſtur⸗Aſſiſtenten Brendel 
Noffke, v. Iwonsky zu Geheimen Regiſtratoren; die Unter⸗Kalkulatoren 
Daniel, Büttner, Er cases; Piesker, Ramin, Kaehne und Kö⸗ 
nig zu Kalkulatoren; der Geheime Kanzlei-Aſſiſtent Scheffner zum Geh. 
Kanzlei ſekretär. 1 

Dem Baumeiſter Steuer iſt die Verwaltung der erſten Militär-Lokal⸗ 
Baubeamten Stelle zu Berlin definitiv übertragen worden. 


— 2 


Oeſterreich und die Tſehechen. 

Seit 20 Jahren bietet der öſterreichiſche Kaiſerſtaat das 
düſtere Bild eines Todtkranken, der ein Paar Schritte mit an⸗ 
cheinender Sicherheit dahergeht, dann plötzlich taumelt und zu⸗ 
ammenbricht, ſich wieder zu feſtem Gange aufrafft, wiederum 


Beleredi und Beuſt haben Oeſterreich zu einem 


troß ihrer Behandlung ift der Kranke nicht beſſer geworden, ja 
er iſt heute kränker als je, denn fein Organismus geht unauf- 
baltiam der Auflöſung und dem Zerfall entgegen, wenn nicht 
in der letzten Stunde noch ein Zebenselirir für ihn erfunden wird. 

Föderalismus oder Zentraliſation — zwiſchen dieſer Alter⸗ 
native ſchwingt der Lebensfaden des Kaiſerſtaates hin und her. 
Die Deutſchen in Oeſterreich vertreten den Zentralismus und 
ftügen ſich dabei auf die 1867er ee Tas fie halten 
an dem durch dieſelbe geſchaffenen Reichsrath feſt, in welchem 
ſich die aus allen Landtagen entſendeten Deputirten vereinigen 
und jo eine unifikatoriſche Vertretung der Geſammtmonarchie 
herſtellen ſollen. An ihrer Spitze ſteht das „Bürgerminiſterium“, 
die Giskra, Herbſt, Hasner, Breſtl und Plener. 

Graf Beuſt neigt ſich dem Föderalismus und der „Aus⸗ 
gleichs“Politik zu und kokettirt mit den flawiſchen Stämmen 
der Monarchie, welche für ſich eine gleiche Selbſtſtändigkeit for⸗ 
dern, wie ſie den Ungarn durch den 8 zugeſtanden 
worden iſt. Der Reichskanzler, von dem treffend geſagt worden 
ift, daß „ſelten ein unglücklicher Diplomat ſo glücklich geweſen 
wie er“, hat im Drange der Noth den Dualismus in Oeſter⸗ 
reich zu Wege gebracht; von da zum Föderalismus aber iſt nicht 
mehr ein prinzipieller, oh nur ein gradueller Schritt. Wer 

eſagt hat, muß au agen. e 
49 326 ößerrachſſche Publiziſten, Dr. A. Fiſchhof und Ritter 
Ludwig v. Oppenheimer, haben in jüngſter Zeit Broſchüren vers 
öffentliht, welche beachtenswerthe Vorſchläge zur „Rettung 
Oeſterreichs aus dieſem Dilemma enthalten. Fiſchhof plädirt 
für den reinſten Föderalismus, er hält es für recht und billig, 
daß man den ſlawiſchen Nationalitäten nicht vorenthalte, was 


man Ungarn bewilligt. 
Ritter v. Oppenheimer, der Freund des Grafen Beuſt, 
zu machen, aber er giebt 


wagt zwar keine poſitiven Vorſchläge et 
sehr Be Winke, wie Oeſterreich aus der Kriſis 
erausfommen und 5 vor „dem Zerfalle, vor dem volkswirth⸗ 
F aſtläcen und finanziellen Ruin“ retten könne.“) Er faßt dabei 
vornehmlich das Verhältniß der öſterreichiſchen Regierung zu 
den Tſchechen ins Auge, und in der That find dieſe von allen 
Feinden der Verfaſſung und des Zentralismus die galten fr 
Können ſie ſich einerſeits dieſelben hiſtoriſchen Requiſiten für 
ihre Unabhängigkeit, wie die Ungarn, vindiziren, ſo zeichnen ſie 
ſich andererſeits durch einen unbezähmbaren Hang 25 Rohheit 
und zum Terrorismus aus. Ihre Widerhaarigkeit iſt nicht auf 
dem ruhigen Wege der Vernunft, nicht durch Gründe, ſondern 
nur entweder durch Konzeſſionen oder durch ſtraffe Gewalt zu 
bändigen. Für Eines von beiden hat ſich die öſterreichiſche Re⸗ 
ierung zu entſcheiden, wenn dieſe tſchechiſchen Schreier nicht alle 
Namen Elemente des Staates anſtecken und in ihre Agi tation 
reinziehen ſollen. 
Oppenheimer geht von dem Satze aus, daß der heutige 


„) „Nach den Wahlen in Böhmen“ von Ludwig Ritter v. Oppenheimer. 
Prag 1869. J. G. Kalveſche Univerſitä tebuch handlung. 


Zuſtand der Dinge in Oeſterreich „unerträglich und unhaltbar“ 
ſei; aber auch die Aufhebung oder Siſtfrung der Dezemberver⸗ 
faſſung iſt ihm gleichbedeutend mit dem Ruin Oeſterreichs. Das 
iſt offenbar ein circulus vitiosus, in dem ſich der Verfaſſer der 
Broſchüre bewegt. Die Frage iſt doch wohl die: hat die Dezem⸗ 
berverfaſſung den heutigen „unerträglichen“ Zuſtand geſchaffen, 
oder iſt er trotz derſelben eingetreten? Im erſtern Falle müßte 
ſie ſelbſtverſtändlich aufgehoben werden; im letztern iſt nicht 
recht erſichtlich, was noch zur Heilung dieſes Zuſtandes übrig 
bleibt. Neben dieſer Verfaſſung kann der Föderalismus nicht 
beſtehen, und doch wäre er, wofern er nur in konſtitutioneller 
Form in Oeſterreich inaugurirt werden könnte — was der Ver⸗ 
faſſer übrigens leugnet, — das einzige erſichtliche Mittel, um 
Oeſterreich zu retten. Daß aber der Föderalismus ſich ganz 
gut mit konſtitutionellen Formen vereinbaren läßt, beweiſen Nord⸗ 
amerika und die Schweiz zur Genüge. 

Doch Oppenheimer weiß noch ein Mittel, dem wir zwar 
nur die Bedeutung eines Palliativums zuſchreiben können, das 
aber immerhin angewendet werden mag. „Es gilt,“ ſagt er, 
„durch eine klare und offene Manifeſtation den Standpunkt zu 
präziſiren, der bangen Ungewißheit ein Ende zu machen und 
einen Schritt vorwärts zu thun; es gilt den Verſuch, die Wahl⸗ 
reform unter Betheiligung aller Nationalitäten vor⸗ 
zunehmen.“ 

Wie aber denkt ſich nun der Verfaſſer dieſe „Betheiligung“, 
wenn er ſelbſt jagt, daß die „tſchechiſche Oppofition bis jetzt nie 
einen Schritt zur Verſoͤhnung gethan“, daß fie „unter dem 
Schutz der Verfaſſung die kaiſerlichen Beamten verhöhnt, der 
Verfaſſung ſpottet, die Grundgeſetze angreift und den Bürger 
und Bauer haranguirt“, daß „jede Nummer der oppoſitionellen 
Journale eine offene Proſkriptionsliſte iſt, den Brand ſchürt 
und Oel in das Feuer gießt, das man gegen die Verfaſſung 
und gegen die Verfaſſungspartei, ja gegen die Dynaſtie ange⸗ 


facht bat.“? — Er will, daß der Reichsrath die Initiative er⸗ 


—— nenen, n 
Aufrech E haltet ode ch der d esſeitigen 


hälfte zu nähern. Daß der Reichsrath bis jetzt noch nicht 
einen Schritt zur Verſöhnung der in der Oppofitton befindlichen 
Slawen gethan, bezeichnet er als einen politiſchen Fehler. 

Zunächſt will er die Polen „ausgeglichen“ ſehen; dadurch 
würden die Tſchechen iſolirt; ihr Widerſtand werde ſchwächer, 
unſicherer werden. Dann ſei der Moment gekommen, den böh⸗ 
miſchen Landtag zuſammenzuberufen und die erſte Verſtändigung 
zwiſchen den beiden, Böhmen bewohnenden Nationalitäten anzu- 
bahnen. Der Verfaſſer hofft, daß bei einer irgend geſchickten 
Vermittelung die tſchechiſchen Abgeordneten auf dem Landtage 
erſcheinen und über die Wahlreform, ſowie über die zukünftige 
Stellung der böhmiſchen Abgeordneten zur parlamentariſchen 
Vertretung und zum Reich berathen werden. Sind ſie aber 
erſt einmal im Landtag, ſo haben ſie die Verfaſſung aufs Neue 
anerkannt und dann wird die Regierung ihnen auch Konzeſſio⸗ 
nen auf dem Boden der Verfaſſung bewilligen können. 

Sollten die Tſchechen aber die Vermittelung zurückweiſen, 
dann habe Oeſterreich Nichts verloren, wohl aber habe der 
Reichsrath wie das Miniſterium vor den Augen Europas und 
vor ſich ſelbſt ſeine Schuldigkeit gethan, dann ſei es Zeit, „der 
Unverſöhnlichkeit der Gegner die eigene Unverſöhnlichkeit ent⸗ 
gegenzuſetzen.“ BARS, 

Wie man fieht, enthält dieſe Broſchüre nicht eigentlich ein 
Programm, denn ihr Verfaſſer ſchwankt ſelbſt unſicher zwiſchen 
ſeiner Vorliebe für die Verfaſſung, und einem durch die harte 


awen 


Nothwendigkeit abgerungenen „Ausgleich“ mit der flawiſchen 


Oppoſition. Aber er will ſelbſt wieder, ganz wie der von ihm 
verehrte Graf Beuſt, nur halbe Maßregeln angewendet, Konzeſ⸗ 
ſionen nur „auf dem Boden der Verfaſſung“ ertheilt wiſſen. 
Einen Verſuch mit einem konſtitutionellen Föderalismus, wie ihn 


Fiſchhof mit Hinweis auf die Schweiz und Nordamerika empfohlen 


hatte, perhorrescirt er aus dem Grunde ſeines „verfaſſungstreuen“ 
Herzens. a s 
Ob aber die Tſchechen mit halben Biſſen zufrieden fein, ob 


ihre N ſich überhaupt zur Berathung der Wahlreform 


herbeila 5 
Oppenheimer von ihnen ſagt, entſchieden zweifelhaft. 
Was aber, wenn ſie wirklich die Verſöhnung zurückweiſen? 


Oeſterreich hat nichts verloren — antwortet der Verfaſſer; weiteres 


aber kann er ſeinem Projekte nicht nachrühmen. Wir meinen, 
jedes neue mißlungene Experiment bringe Oeſterreich dem 


Verderben näher, denn es beweiſe, ſeine Unfähigkeit, ſtaatlich zu 
exiſtiren. Genug der Experimente! Ein ganzer kühner Schritt 


thut noth; ſoll endlich dieſer chroniſche Krankheitszuſtand Oeſter⸗ 
reichs einen Abſchluß erhalten — dieſes iſt ſicher. Wer aber 
möchte ſagen können, ob Centralismus oder Föderalismus zum 


Heil gereicht? In Oeſterreich erſcheint nachgrade alles unmöglich, 


und darum auch alles möglich. 


Alſo doch Poſen! 
Die, die Jeſuiten betreffenden Anſichten des Grafen Bis⸗ 
mark, welche der kultusminiſterielle Kommiſſar in der Petitions⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, Geh. Regierungsrath Linhoff, 


—— 
Reichs- 


en werden, das iſt doch nach alledem, was Ritter von 


enthüllt hatte, waren von uns alsbald auf einen vermuthlichen 
W ieſigen Regierung zurückgeführt worden 
arau 
zu, dieſe Annahme möchte auf einer völligen Unkenntniß de 
Thatſachen und der betheiligten Perſöalichkeiten beruhen. Da 


Verhalten der katholiſchen Geistlichkeit in der Provinz Poſen ſei 
1866 ein jo würdiges geweſen, daß eine verkleinernde Verglei 


chung deſſelben mit dem der Jeſuiten durch nichts hätte gerech 
fertigt werden können. Die Aeußerungen des Regierungskom 
miſſars können ſich nur auf Weſtfalen beziehen, zu welcher Provin 
Herr Linhoff lange in vertraulichen Beziehungen geſtanden hab 
Und jetzt ſchreibt die gouvernementale „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Die politiſche Preſſe hat Aeußerungen, welche angeblich der Kom 
miffarius des Kultusminiſteriums in der Petitions⸗Kommiſſion des Ab⸗ 
eee bei der Berathung über die ſogenannte Kloſterfrage in 
eziehung auf die Niederlaſſung der Jeſuiten in Schrimm gethan hat, 
wiederholt dahin ausgebeutet, daß der Minifter-Präfident dieſe Niederlaſſung 
gutgeheißen habe. Dieſe Darſtellung entſpricht der Wahrheit nicht. Wir 
kennen den Wortlaut der Aeußerung des Kommiſſarius des Kultus⸗ 
miniſteriums in der Kommiſſion nicht. Die Auslaſſung des Minifter-Prä- 
ſidenten, welche allein der Geh. Reg.⸗Rath Linhoff bei feinen vertraulichen 
Eröffnungen im Sinne gehabt haben kann, war durch einen Bericht des 
Dber-Präfidenten der Provinz Poſen über jene Jeſutten⸗Niederlaſſung im 
Jahre 1867 veranlaßt und beſchräankte ſich auf die Erwägung der legalen 
Form des eventuellen Verfahrens und auf die Bemerkung, der Ober⸗Prä⸗ 
ſident habe anerkannt, daß die Jeſuiten in der Provinz Poſen ſich daſelbſt 
von den politiſchen Agitationen in den Jahren 1863 und 1864 ferngehalten 
haben, was bekanntlich von der katholiſchen Pfarrgeiſtlichkeit dieſer Povinz 
mit verhaltnißmäßig geringen Ausnahmen nicht geſagt werden könne. Von 
einer Gutheißung der Niederlaſſungen von Jeſuiten in Preußen oder einer 
Billigung des Verhaltens der Jeſuiten überhaupt iſt in den geſammten 


Verhandlungen des Siaats⸗Miniſterlums, von denen das bezügliche Schreiben 


des Minifter-Präfidenten ein einzelnes Blatt bildet, niemals die Rede ge⸗ 


weſen und lag für keinen der Betheiligten irgend welche Veranlaſſung vor, 


fi über dieſe Frage zu äußern. 


ging uns von unterrichteter Seite die au 
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Und doch iſt die Niederlafjung gewährt worden. Warum? SE 


Well die Jeſuiten ſich von den 
Sabren 1863 und 
mung darüber 


ä — > 


,s 


* 
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O Berlin, 27. Dez. In der sg des Walden- 
kurzer Strike hat der Abg. Schulze ⸗Delitſch durch ein von 


politiſchen Agitationen in den 


der „Volksz.“ veröffentlichtes nach Nürnberg gerichtetes Schreiben = 


indem er in der von den Arbeitgebern aufgeftellten Bedingun 

der Theilnahme an den Gewerkvereinen zu entſagen, einen Strike 
der Arbeitgeber gegen die Koalitionsfreiheit erblickt. Trägt man 
den Streit auf dieſe prinzipielle Höhe, ſo erhält er allerdings 
eine allgemeine Bedeutung. Es handelt ſich dann um eine 
Entſcheidung, welche auf der einen Seite, auf Seite der feiern⸗ 
den Arbeiter, alle diejenigen verſammeln muß, welche in dem 
Prinzip der Koalitionsfreiheit einen wirthſchaftlichen Fortſchritt 
der Geſetzgebung zur Löſung der ſozialen Frage auf dem Boden 


tionären Beſtrebungen erblicken. Dieſe Vorausſetzung einmal 
zugegeben, würden daher von der liberalen Partei, welche an der 


nicht viele ſein können, welche dem gegen die Arbeitgeber gefäll⸗ 
ten Verdickt des Abg. Schulze ſich anzuſchließen zögern dürften. 
Gleichwohl iſt dies der Fall und damit erhält die Angelegenheit 
eben eine gewiſſe politiſche Bedeutung, auf die wir hier aufmerk⸗ 


ſam machen wollten, ohne im Uebrigen über die Angelegenheit 


des Strike ſelbſt ein Urtheil zu fällen. Durch die von Führern 
der Fortſchrittspartei ausgegangene Organiſation der Gewerk⸗ 
vereine ſowie durch die Parteinahme des Abg. Schulze für dieſelben 
erhält die ganze Angelegenheit nämlich eine gewiſſe innere Be⸗ 
ziehung zu der Foriſchrittspartei als folder, und nöthigt eben 
dadurch auch die nationalliberale Partei, Stellung zu nehmen. 


mit großer Reſerve behandelt worden, was ſeinen guten Grund 
darin hat, daß die Meinungen ziemlich getheilt find und daß 
gerade die ſchleſiſchen liberalen Abgeordneten, alſo diejenigen, 
deren Kenntniß der perſönlichen Verhältniſſe zunächſt Anſpruch 
auf Beachtung hat, der Meinung find, daß 
Differenzen durch Vorſpiegelungen heraufbeſchworen worden e 
welche ſich nicht rechtfettigen laſſen und welche der feindlichen 
Haltung der Arbeitgeber zu den Gewerkvereinen cine gewiſſe 
innere Berechtigung verſchaffen. Auf dieſer Seite läßt man den 
Arbeitern, andererſeits aber auch den Arbeitgebern Ane; 
widerfahren, findet aber, daß der feindliche Gegenſatz, in welchen 
dieſelben gerathen ſind, weniger ihnen als außenſtehenden Ele⸗ 


der Partei, die „B. A. Korr.“, demnächſt eine Auslaſſung brin⸗ 
gen, welche ungefähr den hier gegebenen Andeutungen entſpre⸗ 
chen dürfte. — Das Votum, welches der für hier ſtatt⸗ 
gehabte preußiſche Anwalttag über den Entwurf einer 
neuen Zivilprozeßordnung abgegeben, hat in juriftiihen Kreiſen 
ſo wenig befriedigt, daß man davon ſpricht, die Minorität werde 
noch eine ausdrückliche Gegenerklärung veröffentlichen. Wir be⸗ 
zweifeln indeſſen, daß es dazu kommen wird, obwohl das unbe⸗ 
dingte Eintreten der Majorität für das Prinzip der beſchränkten 
Mündlichkeit, wie es in der Verordnung vom 21. Juli 1846 


ſtatuirt iſt, gewiß ſehr anfechtbar iſt. Bisher berrichte über die 1 


der beſtehenden Verhältniſſe und zur Abwehr der ſozial⸗revolu⸗ 


geſetzlichen Feſtſtellung der Koalitionsfreiheit einmüthig mitwirkt, 


Bisher iſt das noch nicht geſchehen, die ganze Sache ift vielmehr 


die entſtandenen 


menten zur Laſt fällt. Vermuthlich wird das offizielle Organ 


ſehr entſchieden Stellung zu Gunſten der Arbeiter genommen, 


EM \ 


. 
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Reformbedürftigkeit eben dieſer Verordnung in juriſtiſchen Kreis 
fen kaum eine Meinungsverſchiedenheit und die heftige Oppoſi⸗ 
tion gegen eine Aenderung grade von Seiten der altpreußiſchen 
Juriſten läßt die unſeres Erachtens allerdings ungerechtfertigte 
Deutung zu, daß es ſich dabei weſentlich um eine Frage des 
Geldbeutels handele, da mit der Emanation der neuen Zivil⸗ 
prozeßordnung allerdings das bisherige Geſchäfts monopol der An⸗ 
wälte eine ſtarke Beeinträchtigung erleiden würde. Dieſe Deu⸗ 
tung findet ſich denn auch ſchon verſchiedentlich ausgeſprochen. 
Es iſt nur zu bedauern, daß unter dieſem ungünſtigen Eindruck 
des Votums der Anwälte auch das Gewicht der mehr ſachlichen 
und gegründeten Einwürfe leidet, zu denen der Entwurf der 
Zivilprozeßordnung allerdings Anlaß geben kann. 

9 Berlin, den 27. Dez. [Einweihung des Au⸗ 
guſta⸗ Hospitals. Graf Bismarck. Die Jeſuiten in 
der Petitionskommiſſion. Dec neue indiſche Tele⸗ 

raph. Regulativ über zollamtliche Behandlung des 
üter⸗ ze. Transports auf Eiſenbahnen.] Beide Maje⸗ 
ſtäten wohnten heute Mittag der Eröffnung des Auguſta⸗Hospi⸗ 
tals in der Scharnhorſt⸗Straße bei und kehrten mit dem Ge⸗ 
folge nach 1 Uhr in das k. Palais zurück. — Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten wird Graf Bismarck bei der am 1. Ja- 


N nuar bei Sr. M. dem Könige ſtattfindenden Gratulationsfeier 


an der Spitze des k. Staatsminiſteriums erſcheinen und damit 
wohl ein offizielles Zeichen gegeben ſein, daß der Graf ſeine 
Funktionen auch als Miniſterpräſident wieder übernimmt. — In 


„Nordd. A. 3.“ heute Abends ein neues offiziöſes Dementi. Es 
hat über dieſe Angelegenheit eine eingehende briefliche Erörterung 
ſtattgefunden, als deren Reſultat ſeine heutige Mittheilung wohl 
anzuſehen iſt. Auffallend bleibt nur, daß der Kommiſſar von 
verſchiedenen Seiten von Abgeordneten der Rechten, wie der Lin⸗ 
ken in jo übereinſtimmender Weiſe mißverſtanden werden 
konnte. — Die königliche General⸗Telegraphen⸗Station hier⸗ 
ſelbſt hat in den letzten Tagen Verſuche auf der neuen in⸗ 
diſchen Linie angeſtellt; bis Kertſch war das Verſtändniß erzielt. — 
Der jüngſt erwähnte vom Zollbundesrath genehmigte Entwurf 
eines Regulativs äber die zollamtliche Behandlung des Güter⸗ 
und Effektentransports auf den Eiſenbahnen und die Verſchluß⸗ 
einrichtungen der Eiſenbahnwagen hat, ſo weit es dort bekannt 
geworden, die allgemeine Zuſtimenung der Sachverfländigen ges 
funden. Man rühmt das Regulativ wegen ſeines den ganzen 
Eiſenbahn⸗ Güterverkehr berührenden Umfanges und wegen der, 
dem praktiſchen Bedürfniß überall angepaßten Anordnung über 
den Waaren⸗Eingang, Ausgang und Durchgang, die Verſendun⸗ 
gen aus dem Zollvereinsgebiet in das Ausland und umgekehrt 
und den Transport im Inlande. Eben ſo praktiſch und über⸗ 
ſichtlich erſcheinen die beigegebenen Muſter von Ladungsverzeich⸗ 
niſſen, Begleitzettel ze. Hinſichtlich der Strafen heißt es, daß 
Zuwiderhandlungen gegen das Regulativ, wenn nicht durch das 
e höhere Strafen verwirkt a ‚eine 
bis zu 50 Thalern eintritt. Jede Eiſenbahnverwaltung hat nach 
m Zollgeſetz für die Schäden zu haften, ſobald ihre Angeſtellten 
der Bevollmächtigten in Folge von Zuwiderhandlungen gegen 
8 von ihnen zu befolgende Regulativ zu Geldbußen, Zollge⸗ 
ällen oder Prozeßkoſten verurtheilt worden ſind. 
5 — Selbſt unſer Oberbürgermeifter, Hr. Seidel, ſchreibt 
man der „E. 3“, fängt an, oppoſitionelle Reden zu führen. Als 
derſelbe den König bei der Einweihung der neuen Thomaskirche 
empfing, redete er u. A. auch Folgendes: „Der Geiſt, in welchem 
in vielen Kirchen Berlins gepredigt wird, iſt nicht ein ſolcher, 
der dem Bildungsgrade der Bevölkerung entſpricht. Das habe 
wieder die ſtattgehabte Provinzialſynode deutlich bewieſen. Möge 
dieſer Geiſt nicht in das neue Gotteshaus einziehen ꝛc“ Der 

König ſoll in ſeiner Erwiderung dieſe Bemerkung ignorirt haben. 
Vielleicht hat auch Hr. Seidel ſeabſt über dieſe liberale Anwand⸗ 
lung nachträglich Reue empfunden; wenigſtens unterläßt es der 
Moniteur des Hrn. Seidel, die „Spenerſche Ztg.“, diesmal, den 
Rant bi Seidelſchen Rede mitzutheilen, fügt malitiös die „Bus 
un inzu. 

— Seitens der liberalen Parteien im Abgeordnetenhauſe 


D 


Vom Konzil. 
Das roͤmiſche Kardinals⸗Kollegium. 
(Aus der „N. Fr. Preſſe“). 
n Rom, 18. Dezember. 

Man macht ſich jenſeits der Alpen, namentlich aber in unſerem Donau ⸗ 
reiche, ganz falſche und durch Thatſachen längſt widerlegte Vorſtellungen von 
dieſer in Scharlach gehüllten Körperſchaft, die in kirchlichen Dingen den ge» 
heimen Rath des heiligen Vaters und zugleich einen Theil feines glänzenden 
offlaats bildet, deren Hauptaufgabe jedoch ſeit mehr als einem Jahrtau⸗ 
ſend bis jetzt darin beſteht, bei Erledigung des römtſchen Stuhls ſofort einen 
neuen Papſt zu wählen. In den erſten Zelten der chriſtlichen Kirche einfache Dom⸗ 
derren des Biſchofe von Rom, find fie mit dem zunehmenden Anſehen und 
Reichthum deſſelben allmälig zu Kardinälen mit fürſtlichen Einkünften em ⸗ 
porgewachſen, welche in früheren Tagen oft einen ungeheuren Aufwand ent ⸗ 
wickelten. Dieſe enormen Bezüge haben ſich aber, ſeſtdem aus ſaͤmmilſchen 
katholiſchen Ländern die ſonſt alljährlich nach vielen Millionen zählenden 
Topen und Sporteln ausgeblieben, insbeſondere ſeitdem Rom zur zweiten 
Hauptſtadt des franzöſiſchen Kaiſerreichs erhoben worden, kläglich vermindert 
und find zur Stunde mit wenig Ausnahmen auf ein Minimum herabge⸗ 
funken. Wer alſo wähnt, daß die heutigen Mitglieder des ſogenannten hei⸗ 
ng Kollegiums noch immer in ſolchem Saus und Braus leben können, 
wie ihre Vorgänger in verfloſſenen Jahrhunderten, der iſt in argem Irrthum 
befangen. Nichtsdeſtoweniger haben Einige von ihnen damals von ihren 
maßloſen Renten keinen unlöblichen Gebrauch gemacht, und erſt geſtern, als 
wir im Vatikan voll Entzücken unter dem ſteinernen Volk der antiken Sta- 
tuen herumwandelten und dabei dankbar Winckelmanns gedachten, welcher 
uns Deutſche zuerſt in die marmornen Schatze des Alterthums einweihte, 
erinnerten wir uns lebhaft jenes wackern Kardinals, der ihn hier beherbergte, 
gegen klerikale Umtriede tapfer vertheidigte und mit freigebigen Händen un. 
3 10 Aber ſolche Großmuth war nicht umſonſt, denn ſchon lange wäre 
der Name dieſer obſkuren Eminenz verschollen, hatte ihn nicht unſer großer 

„Kunſthiſtoriker mit ſich auf die fernſte Nachwelt genommen. 


16 
3 Als pragmatiſche Inſtitution erſcheint das Kardinals-Kollegium in der 
9 Kirchengeſchichte am früheſten unter Papſt Johann VIII. im Jahre 872, 
während erſt im Jahre 1274, zu Zeiten Rudolphs von Habsburg, auf dem 
ökumeniſchen Konzil zu Lyon, wo es ſich um die Verſöhnung und Wieder⸗ 
vereinigung der griechiſchen Schismatifer mit der römiſchen Kurie handelte, 


5 


zum erſtenmale von einem Konklave die Rede war. Hier wurde dekretirt, 
daß nach dem Tode eines Papſtes die in Rom gegenwärtigen Kardinäle durch 
ehn Tage auf die von dort abweſenden warten, aber nach Ablauf dieſer 
iſt augenblicklich bei gefperrten, Thuͤren zur Wahl ſchreiten ſollten. Jener 


Bezug auf die Aeußeruug des Kommiſſars des Kultusminiſters 
in der Petitionskommiſſion anläßlich der Kloſterfrage bringt die 


nungsſtrafe 


2 


der ungeſetzlichen Zinſenverwendung des mit Beſchlag belegten 
Vermögens der Depoſſedirten geſtellt werden. f 

— Im Herrenhauſe hatte Hr. v. Waldaw⸗Steinhöfel, unterſtützt 
von 22 anderen Mitgliedern des Hauſes — wohl aus Anlaß des bekannten 
Antrages des Grafen zu Münſter — einen Antrag auf Abänderung der Ge; 
ſchäftsordnung des Hauſes eingebracht, nach welchem „über Anträge auf 
Tagesordnung fortan erſt nach Schluß der Debatte in der Sache ſelbſt ſoll 
abgeſtimmt werden.“ Die Kommiſſion für die Gefchäftsordnuug hat ſich 
nach der „Kr.⸗Ztg.“ den Antrag angeeignet und empfiehlt mit 6 gegen 2 
Stimmen eine entſprechende a der Paragraphen 32 und 34 der 
bisherigen Geſchäftsordnung. In der Kommiſſion wurde bemerkt, daß nach 
den Verhandlungen der letzten Zeit die Beſorgniß nicht a ſei, es 
könne, dem bisherigen Herkommen des Herrenhaufee zuwider, der Minorität 
der billige Anſpruch auf Darlegung ihrer Gründe unerfüllt gelaſſen werden. 

— Hr. Oberkonſiſtorkalrath Dr. Fournier iſt von feinem Amte fus- 
pendirt worden; nicht daß ihm die Kirchenbehörde das angethan hatte — 
das ſcheint gute Wege zu haben — nein, die Gemeinde ſelbſt hat ihn fus- 
pendirt. Neun erwachſene wohl gezählte Perſonen waren, wie die „Staatsd. 
Ztg.“ berichtet, am erſten Weihnachtsfeiertage in ſeiner Kirche, quod felix 
faustumque sit. 

— Die „Montags.“ erwähnt eines Gerüchtes, demzufolge der hochde ⸗ 
4 1 des Obertribunals Uhden in den Ruheſtand zu treten 
gedenkt. a 
Der Kriegsminiſter v Roon if von feinem Lungenkatarrh wieder 
hergeſtellt. Er war berelts am Donnerſtag bei dem Könige zum Vortrag 
und am erſten Feiertage in der Matthäl⸗Kirche. 

— In Meran iſt der Prinz Heinrich XV. Reuß j. Linie am 23. 
d. M. nach längeren Leiden geſtorben Der Verewigte, welcher am 5. Juli 
1834 geboren war und welcher feinen Wohnſitz auf Klipphauſen bei Dresden 
hatte, iſt auch in weitern Kreiſen durch feine hingebende Thätigkeit als Kom- 
mendator des Iohanniter-Ordens im Königreich Sachſen, ſonderlich im J. 
1866, bekannt geworden, ſagt die „Kreuzz.“. 

— Die Frau Prinzeſſin Quife hat von der Kaiſerin von Rußland den 
St. Katharinen ⸗Orden erhalten. N g 

— Auf den Krieg von 1866 hat der König eine Erin⸗ 
nerungsmedaille prägen laſſen in Gold, Silber und Kupfer. 
Auf der vordern Seite befindet ſich das Porträt des Königs und 
oben am Rande in der Runde die Namen aller der Generale, 
die ſich in jenem Feldzuge ausgezeichnet haben. Die Rückſeite 
enthält eine Viktoria, darunter die Jahreszahl 1866. 

— Dem Bundesrathe des Norddeutſchen Bundes waren von Seiten 
Sachſens mehrere Fragen iu Betreff des Gnadengehalts der Militär. 
Invaliden zur Beantwortung vorgelegt worden. Hierauf beſchloß der 
Bundesrath, der „Köln. Zig.“ zufolge, eine Erklärung in dem Sinne abzu⸗ 
geben, daß das Militärgnadengehalt aus dem Zivilpenſionsfonds des Anftel- 
5 zu gewähren und die in dem Kriegsdienſte eines anderen Bun⸗ 
desſtaates verbrachte Dienſtzeit bel Berechnung der Zivilpenſion wie die in 
dem eigenen Kontingente verbrachte in Anrechnung zu bringen ſei. Auch 
war man allſeitig damit einverſtanden, daß dem eben angeführten Beſchluſſe 
dieſelbe rechtlicher Natur wie den früheren wegen Zivil verſorgung der Mili⸗ 
täranwärter getroffenen Vereinbarungen innewohne. 

Kaſſel, 23. Dezember. Heute wurde in einem Preßprozeſſe ge. 
gen die „Heſſ. Volksztg,“ die wegen Beleidigung des Grafen Bismarck 
Er war, das vor acht Tagen ausgeſetzte Urtheil publictrt Dasſelbe 
ſpricht den früher in der Redaktion beſchäftſgt geweſenen Dr. Prenzel von 
der Anklage frei und verurtheilt den Redakteur Helle zu 10 Wochen Gefän⸗ 
gniß, eventuell, wenn die vom Appellationsgericht am 1. Juli ausgelpro- 
chene Gefängnißſtrafe von 14 Tagen nicht zum Vollzug kommt (dtefelbe ift 
längft abgebüßt), zu 12 Wochen. Die „Heſſ. Volksztg.“ bemerkt zu dem 
Urtheil, daß drei der angeklagten Artikel in beinaze ſäuumtlichen preußiſchen 
liberalen Blättern ſich damals abgedruckt fanden, ohne daß gegen eines der⸗ 
ſelben eine Klage angeſtrengt worden ift. 

— 1 1 


des Fürſten von Rumänien ſuspen dirten Garni ſons⸗ 
pfarrer Dr. Kaiſer ein Gehalt von 1000 Thlrn. jährlich aus⸗ 
geſetzt. Hr. Dr. Kaiſer iſt wieder hier eingetroffen. 

Strelitz, 26. Dez. Nach den „Meckl. Anz.“ hat der Bes 
vollmächtigte für Mecklenburg⸗Strelitz in der Sitzung des Bun⸗ 
desraths vom 9. d. M. folgende Erklärung abgegeben: 

Die großherzogliche Regierung müffe an der Ueberzeugung feſthalten, 
daß in einem Falle, gleich dem vorliegenden, wo die Gerichtsbarkeit der 
Juſtißzhoheit den Einzelſtraten eutnommen werde, die Zuſtimmung der 
letzteren Vorbedingung fei, fie beziehe ſich demzufolge zurück auf ihre frühere 
Abſtimmung und Verwahrung, fet jedoch in Bethätigung ihrer bundes⸗ 


freundlichen Geſinnung und um gegen das von ihren Bundesgenoſſen be- 


abſichtigte Werk ihrerjeitd keine Schwierigkeiten hervorzurufen, bereit, ſich 
an deſſen Ausführung zu betheiligen. 

Darmſtadt, 27. Dez. (Tel.) Heute Morgen um 3 
Uhr iſt Prinz Ludwig von Heſſen von ſeiner Reiſe nach dem 
Orient hier eingetroffen. 


Oeſterreich. 
Wien, 24. Dez. Es liegen Anzeichen vor, daß der Kaiſer 


äußerſt beſchränkte Zeitraum von nur zehn Tagen wäre ſelbſt in unſerer 
jüngſten Gegenwart bei den durch die Dampfmaſchine fo außerordentlich be» 
ſchleunigten Kommunikationen offenbar zu kurz; wie erſt in jenen finſteren 
Jahrhunderten, wo man nur auf dem Rücken der Saumthtere unter mans 
cherlei Fährlichkeit und Beſchwerde über die Alpen und Apenninnen müh⸗ 
ſam prianges konnte! Aber jo eilig hatten es ſtets die in der Ewigen Stadt 
10 eſſenen Kardinäle, unmittelbar aus ihrer 9215 zuſammengerotteten 
Gilde mit Ausſchluß aller anderwärts in der katholiſchen Welt verſtreuten 
Kollegen, ſchnurſtraks ein neues Oberhaupt zu erlieſen. 


Im Jahre 1311, als der päpſtliche Hof nach Avignon, feinem damaligen 
Olmütz, gezogen, ſchmolz die Zahl der Kardinäle bald auf zwanzig herab, 
deren ee als zwei Drittel aus Franzoſen beſtanden. Sixtus V. beſtimmte 
fie endlich mit feiner Bulle „Postquam“ auf ſiebzig, wie er darin aus drück ⸗ 
lich bemerkte, „im Hinblick auf die ſiebzig Richter von Israel“. Aber auch 
daran hielten ſich feine Nachfolger felten, denn unter Pius VII., um nur 
ein Beiſpiel zu erwähnen, überitiegen fie weit dieſe Ziffer, da er bet feiner 
Rückkehr aus zwölfjährigen Exil mit einem einzigen Schub eine über⸗ 
raſchende Menge von Kardinalshüten auf die Köpfe ſeiner Lieblinge und 
Getreuen ſetzte. 


Laut Vorſchrift Sixtus“ V. wären alſo jetzt fünfzehn Stellen erledigt 
nachdem Kardinal Francesco Pentini heute Nacht in Palazzo Pacca Wee 
iſt und der hier gedruckte diesjährige Staatskalender nur 56 lebende Kar⸗ 
dinäle ausweiſt, wovon der weitaus größte Theil in Rom ſelbſt reſidirt. 
mit dieſen Letzteren wollen wir uns heute ausſchließend beſchäftigen. 


Der den hier ſeßhaften Kardinälen vom Papſte ausgeworfene ſtatuten⸗ 
mäßige Jahresgehalt beträgt für jeden nur 4000 Seudi, ungefähr 21,500 
Lire. Da aber dieſe Kirchenfürſten gezwungen find, eine Art Hofſtaat um 
ſich zu verſammeln und wenigſtens zwei Prunkkaroſſen, dann nebſt ihrem 


Sekretär mindeſtens noch ein halbes Dutzend Diener in luxuriöſen Livreen 
zu halten, überdies die Ausftattung und Erhaltung der von ihnen in präch⸗ 


tigen Paläſten bewohnten großartigen Räumlichkeiten bedeutende Koſten ver⸗ 
urſacht, fo befinden ſich einige derſelben, wie dies hier kein Geheimniß tft, 
nahezu in ſehr bedrängten Umſtänden. Allerdings wird für die meiſten Mit. 
glieder des — Kollegiums noch in anderer Weife vorgeſorgt, da fie als 
hohe Staatsfunktionäre und oft mit biſchöflichen Pfründen betheilt, außer 
ihrem Piatto zuweilen nicht unanſehnliche Summen beziehen. Aber von den 
fetten Einkünften der Bijchofefige, wie fie in unſerem Oeſterreich noch graf- 
firen, iſt hier keine Rede mehr. Gleich dem franzöſiſchen Episkopat, ſind die 
römiſchen Kardinäle in der Regel jetzt nur auf einen ſtandesmäßlgen Lebens⸗ 
unterhalt beſchränkt und mancher maͤhriſche 


. 7 1 Wie der „Kref. 3.“ mitge the 
wird, hat der Fürſt zu Hohenzollern dem wegen der Trauung 


fol angeblich noch im Laufe dieſer Seſſion ein Antrag bezüglich! ſich über die Entlaſſungsgeſuche feiner Miniſter erſt entſcheiden 


Domherr iſt beſſer daran als ſie. hunderttauſend Lire gewann. 


will, nachdem beide Häuſer des Reichsraths ihre Adreſſen be⸗ 
ſchloſſen haben. Man hält es für das Wahrſcheinlichſte, daß die 
Mehrheit mit Giskra das Feld behaupten und vielleicht Potocli 
ſich ihr anſchließen werde. 
— Vor einigen Tagen hat, unter dem Vorwande einer 
der böhmiſchen Feudalen auf einem 


Jagdpartie, eine Konferenz ER 
Schloſſe bei Brünn ftattgefunden. Leo Thun präfidirte, Egbert 
Belkredi verſah das Schriftführeramt und übernahm die Aus⸗ 4 


führung der gefaßten Beſchlüſſe. Auch Damen nahmen an den 
Berathungen Theil. Die Jahres⸗Subvention für das Partei⸗ 
Organ, das „Vaterland“ wurde mit beträchtlicher Gehügung DS I 
1870 einſtimmig bewilligt. Leo Thun kehrte Abends nach Wien 
zurück. Der feudale Adel beabſichtigt heute jedes demonſtrative 
Fernbleiben von der Reſidenz zu vermeiden. (Allg. 3.) 6 
Wien, 27. Dez. (Tel) Die „N. fr. Pr.“ theilt in ihrer 
heutigen Abendausgabe mit, daß der Gedanke, die Entſcheidung 
bezüglich der Miniſterkriſis bis nach der Adreßdebatte zu vertagen, auf⸗ 
gegeben worden und die Eutſcheidung unmiltelbar bevorſtehend ſei. 
Frankreich. 
Paris, 23. Dez. Geſtern fand eine Privatverſammlung 
im Saale Herz ſtatt, in welcher die „Geſellſchaft des permanenten 
Bundes der Freihändler“ definitiv fonftituirt wurde. Ein Pros 
gramm wurde aufgeſtellt; daſſelbe wurde aber noch nicht publizitt, 
da man es erſt einer größeren Verſammlung zur Berathung vor 
legen will. Der Vorſtand des proviſoriſchen Ausſchuſſes beſteht 
aus den Herren Dollfuß (Präſident), Arles Dufour und Call 
(Ehren⸗Präſidenten). — Das Projekt betreffs eines neuen Wahl- 
geſetzes, welches die Linke einreichen will, wird heute Abend 
unterzeichnet. Es verlangt die Abſtimmung nach Departements⸗ 
liſten, wie dieſez auch 1848 Mode war, d. h. jeder Wähler 
würde nicht mehr, wie dieſes jetzt geſchieht, einen Deputirten, 
ſondern die Deputirten des ganzen Departements zu wählen haben. 
Ferner verlangt das Projekt einen Deputirten auf 80,000 Ein⸗ 
wohner, ſo daß es im Ganzen 631 (ſtatt 292) geben wird. — 
Am letzten Montag hatte der ſeit einigen Tagen in Paris wei⸗ 
lende Prof. Ernſt aus'm Weerth aus Bonn, Sekretär des Ver⸗ 
eins der Alterthumsfreunde im Rheinland, eine Audienz beim 
Kaiſer, um demſelben das Diplom als Ehren-Mitglied dieſes 
Vereins zu überreichen. Gruft aus'm Weerth hielt eine ſehr 
feierliche Anſprache, worin er ſagte, daß der Verein ſich erlaubt 
abe, den Kaiſer zu ſeinem Ehrenmitgliede zu ernennen, da er 
o vielfache Beweiſe geliefert, daß die beiden Länder in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht Hand in Hand gingen. Der Kaiſer nahm 
die Worte des Profeſſors ſehr wohl auf, und bekräftigte deſſen 
Meinung. Er führte ihn dann in daz Gemach, wo die Krone 
juwelen ſich befinden, und zeigte ihm u. A. den Talisman 
Karls des Großen, welcher dort aufbewahrt wird. 
Die geſtrige Verwerfung der Wahl des ehemaligen pariſer 
Wechſel⸗Agenten Marion im geſetzgebenden Körper hat in Paris, 
und dies beſonders an der Börſe, zu vielfachem Gerede Anlaß 
gegeben. Marion hat als Wechſel⸗Agent nicht * entlich Ban⸗ 


welche nicht zu Deputirten gewählt werden können. Er hatte nur 


Syndikat der pariſer Wechſel⸗Agenten die Summe von 800,000 
Fr. für ihn entrichten, die er dieſem auch heute noch ſchuldet. 
Die betreffende Abtheilung ſtützte ſich bei ihrem Antrage daher 
auch nicht auf den Umſtand, daß Marion ſeine Differenzen nicht 
habe bezahlen konnen, ſondern fie wollte die Wahl nicht gute 
geheißen haben, weil die Wähler Marions deſſen wahre Lage 
nicht gekannt hätten. Marion vertheidigte ſich auf ganz geſchickte 
Weiſe. Er ſtellt in Abrede, daß er geſpielt habe. Sein Unglü 

rühre daher, daß er als Demokrat ſich 1861 für die italieniſche 
Anleihe intereſſitt und ſeine Kundſchaft bewogen habe, dieſe 
Papiere zu kaufen. Dieſelben ſeien herunter gegangen, worauf 
ein Kommis dem Syndikus ſeine Lage denunzirt habe. Man 
habe ihn ſodann gezwungen, zu liquidiren und ſeine Stelle zu 
verkaufen. In Folge deſſen ſei dieſe Stelle, die er mit Millionen 
bezahlt, zu 1,500,000 Fr. losgeſchlagen worden, und die Kun⸗ 
den, welche ihm Geld geſchuldet, hätten nicht bezahlt, 
weil man ihre Situation zwangsweiſe liquidirte. Vor 
dieſem Vorgehen des Syndikats hatten ſeine Aktiva ſeine Paſſiva 


Die noch im achtzehnten Jahrhunderte ſprichwörtlich gewordenen fardanapd* 
liſchen Gaſtmäler & la Kardinal gehören ſomit zur Stunde ins Fabelreich / 
und ein Erzbiſchof wie jener hochſelige Baron v. Summerau in Olmütz, der 

ſich alltäglich von ſeinen Hoftrompetern zur Tafel blaſen ließ und bel deſſen 

Hintritt man in Wien ſagte, der letzte Grandſeigneur Oeſterreichs ſei mit 

ihm geſtorben, wäre in Rom fürwahr eine mytgiſche Perſon. Wird doch 
| hier von den Renten des Kardinals Mattei, Dekans des Heiligen Kolleglums, 
der nebſt feinem titulus mensae, als Biſchof von Oſtia und elletri 
und in feiner Eigenſchaft als Cardinal Datario mit Verſendung der apoſto'⸗ 
liſchen Breven und Dispenfen betraut, ungefähr im Ganzen ein Jahres- 
einkommen von 100,000 Lire genießt, ſchon ein ungemein großes Aufheben 
gemacht. Nach unſeren heimiſchen archt⸗ episkopalen Begriffen ein wahrer 
Pappenſtiel! 


Doch giebt es im Heiligen Kollegium zwei Männer, die ein äußerſt ber 
trächtliches Vermögen beſitzen, nämlich der jetzige päpſtliche Staatsſekretär und 
Konſeilspräſident Gigcomo Antonelli, dann Kardinal Giuſeppe Berardi. An 
tonelli, ein wahrer bepurpurter Jonas Königswarter, wird auf fünfund® 
wanzig Millionen Lire geſchätzt, und Berardi, fein früherer Kollege im 

taatsjefretariat, mit achn eillionen veranſchlagt. Ebenſo befand fc der 
kürzlich verblichene Kardinal Altieri, den ich vor Jahren im Haufe des DA 
maligen nordamerikaniſchen Konſuls während feiner Nuntiatur in Wien al 
ein artiges welſches Männchen persönlich genau kennen gelernt, durchaus 
nicht ſchlecht in feinen Bermögensverhältniffen, denn er ſtand durch längere 
Zeit an der Spitze des hieſigen Finanzminiſteriums. Alle dieſe Herren der" 
dankten aber jene glänzenden Erfolge durchaus nicht ihrer ekkleſiaſtiſchen 
Würde, fondern ohne Ausnahme ihrer geſchäftlichen Weltläufigkeit und den 
glücklichen Spekulationen der von ihnen energiſch begünſtigten nächſten Bluts, 
verwandten, wozu ihre maßgebende Stellung im Staate eine willkommene 
Handhabe bot. Auch der in den Grafenſtand erhobene Bruder Antonellie, 
welcher jetzt zu den einflußreichſten Direktoren der römiſchen Vence 
wird und als ſehr wohlh bend geschildert. Wis die großen Glüdsgület 
Berardis und feiner früher in den beicheidenften Umſtänden lebenden Fange 
anbelangt, ſo wurde der Grund dazu im Jahre 1850 gelegt, wo man 
der Reſtauration des Kirchenſtaates das Papiergeld der in die Brüche bre 
gangenen Republik mit einem Disagio von 35 Prozent aus dem Verke E 
Den und der Vernichtung übergab, mit welcher auszuführenden [pt 

aßregel zu jener Zeit der Bruder des damaligen Monſignore und g er 
wärtigen Kardinals Berardt beauftragt worden war. Unter ſolch bote 
Protektion konnte es nicht fehlen, daß derſelbe Mann ſpäter bei Staateu. 2 
nehmungen auch bedeutende Lieferungsarbeiten erhielt, wie er z. B. bel e ale ’ 
einzigen, nämlich der Pio Centrale, durch die Zeſſion derſelben allein fünfmal - 
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als Wechſelagent feine Differenzen nicht bezahlen können und ließ das 
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} 
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bedeutend überſchritten. Die ſchnelle und leichtſinnige Liquida⸗ 
tion durch das Syndikat habe aber ein Defizit von 800,000 Fr. 
zur Folge gehabt. Eigenthümlich bei der ganzen Sache macht 
fich das Luftreten des Syndikus der Weghſelagenten, Moreau, 
der, als Marion zu ihm kam, um ihm anzukündigen, daß er als 
Kandidat auftreten und daß er deshalb ſeine Schuld reguliren 
wollte, ihn fragte, ob er als offizieller Kandidat auftreten werde. 
Als ihm Marion entgegnete, daß er unabhängiger Kandidat ſein 
werde, ſo wollte er nichts mehr weiter von ihm hören und drohte 
ihm, die ganze Sache bekannt zu machen. Dieſes geſchah denn 
auch, und während der Wahl wurde Marion vielfach über ſeine 
Vergangenheit interpellirt. Wie auch Marion ſagte, ſo iſt ſeine 
Lage die vieler anderer Wechſelagenten, d. h. er hat nicht anders 
gehandelt, wie der größte Theil derſelben. Daß er 7 Jahre ſpä⸗ 
ter als Kandidat auftrat, kann man ihm ſchließlich auch nicht 
ſehr verübeln, denn es ſind ſo viele Leute, die ihre Börſendiffe⸗ 
renzen nicht bezahlt haben, in Amt und Würden, daß er am 
Ende glauben konnte, man würde auf dieſe Angelegenheit nicht 
zurückkommen. Daß die Kammer ein fo hartes Urtheil fällte, 
darf jedoch nicht erſtaunen, da Marion ſich für einen Demokra⸗ 
ten ausgiebt. Nach dieſen Motiven iſt man ſelbſtverſtändlich 
äußerſt geſpannt, wie das Urtheil über Iſaak Pereire ausfallen 
wird, deſſen Wahl bekanntlich noch nicht gut geheißen iſt. 

: Paris, 27. Dez. (Tel) In der heutigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers wurden von den Mitgliedern der Linken 
verſchiedene Geſetzanträge eingebracht, von Ferry, Arago und 
Sambetta, der von der Linken vereinbarte wen dee 
von Glais⸗Bizoin ein Entwurf, betreffend die geſetzliche Regelung 
der Veröffentlichung von Gerichtsanzeigen in den Zeitungen, 
und von Garnier⸗Pages zwei Entwürfe, der eine betreffend die 
Aufhebung des Zeitungsſtempels, der andere betreffend die un⸗ 
gehinderte Bulaffung fremder Zeitungen in Frankreich. Das 
Bureau für die ordentliche Seſſion wird muthmaßlich morgen 
gewählt. — Senator Baron Bourqueney iſt geſtorben. — Das 
Gerücht, es hätten 75 Verhaftungen in der Armee von Paris 
ſtaltgefunden, wird von der „Patrie“ dementirt. Es hätten 

allerdings einzelne Individuen verſucht, unter den Truppen 

anarchiſtiſche Propaganda zu machen, aber ohne jeden Erfolg. 

Die Soldaten hätten dieſe Aufreizungen mit Gleichgiltigkeit und 

Verachtung behandelt. — „Public“ beſtätigt, daß die Miniſter 

vorgeſtern ihre Entlaſſung eingereicht, der Kaiſer ſoll dieſelben 

jedoch erſucht haben, noch bis Dienſtag im Amte zu verbleiben. 

Es gilt als ſicher, daß das neue Kabinet erſt nach Schluß der 

außerordentlichen Seſſion konſtituirt wird. 


inn 
Aus Rom wird der „Köln. 3.“ unterm 19. Dezbr. ge⸗ 
ſchrieben: 

Die an Zahl nicht geringe deutſche Kolonie in Rom nebſt manchen 
vorübergehenden Beſuchern der ewigen Stadt war heute in der ſchönen 
Kirche des deutſchen Nat ionalhoſpizes „Anima“ verfammelt, um den Kan- 
zelvortrag des Herrn Erzbiſchofs Melchers von Köln zu vernehmen. Der 
Vortrag hatte die von dem allgemeinen Konzil zu hoffenden Früchte zum 
Gegenſtand; der Redner verglich die glücklichen Verbältniffe Roms mit den 


anderen Länder und fagte, daß die allgemeine Kirchen verſammlung eite 
neue glückliche Epoche fie die Menſchheit anbahnen würde. — Großes Auf- 
ſehen macht hier die plötzliche Abreiſe des Kardinals Mathieu, Erzbiſchofs 
von Befangon, Man erſchöpft ſich in Konjekturen über die Urſachen eines 
Schrittes, der durch die vorgeſchützte Pflicht des Kardinals Geiſtliche in ſei⸗ 
ner Diözefe zu ordiniren, nicht genügend motivirt ſcheint. Kardinal Mat⸗ 
thieu iſt das Haupt der Liberalen unter den Prälaten Frankreichs; man will 
wiſſen, daß der Verdruß über den bisherigen Gang der Angelegenheiten ihn 
weggeirleben habe. In gewiſſen mischen Kreiſen zirkulfrt eine pikantere 
Verſion. Man weiß, daß die franzöſiſchen Biſchöfe ſich mit den deutſchen in 
Verbindung geſetzt haben, um ſich uber die beiderſeits auf die Wahlzettel zu 
bringenden Namen zu verſtändigen. Als Mittelsperſon zwiſchen beiden Theilen 
fungirte Biſchof Mermiliod von Ebron und 1. p von Genf — eine bei der no. 
toriſchen Stellung dieſes Prälaten zur Unfehlbarkeitefrage allerdings ſeltſame 
Wahl. Bei der Kolportige der Kandidatenliften follen nun Operationen vor⸗ 
genommen worden fein, die einer Stimmenſplſchung nicht unähnlich wären. 
Kardinal Mathieu ſoll dieſen Verdacht ausgeſprochen und eine heftige Szene 
mit Biſchof Mermilliod gehabt haben als deren unmittelbare Folge man die 
Abreiſe von Rom betrachtet. — Für die bisherigen Sitzungen hat man die 


Konzils⸗Aula beibehalten: jetzt nöthigt indeß die ſchlechte Akuſtik in derſelben 


doch ein neues Sitzungslokal im Vatikan zu ſuchen. Mehr freilich als durch 
die Akuſtik, wird die Verſtändigung dadurch erſchwert, daß die Prälaten 
nicht nach Gruppen, ſondern nach der Anziennetät der Ernennung ge⸗ 
ordnet ſißen. Dir Verkehr mit dem Nachbar wird durch die Ver 
ſchiedenheit der Sprache, für welches ein zweifelhaftes Konzils Latein 


Seit dem Tode Pentinis leben jetzt nur noch zwei Kardinäle, die in 
Rom ſelbſt geboren ſind. Ebenſo muß noch beſonders hervorgehoben werden, 
daß ſich unter ihnen gegenwärtig kein einziger befindet, deſſen Abkunft dem 

ohen römiſchen Patriziat angehört. Wo ſind die Colonna, Braschi, Orſini, 

orgheſe und alle die ſchimmernden Namen von fürftlichen Geſchlechtern 
bingefommen, welche früher der päpſtlichen Kurie die meiſten Kardinäle ge⸗ 
llefert!? Sie find für immer verſchwunden. 1 

Rückſichtlich der einzelnen hervorragenden Perſönlichkeiten des hieſigen 
Kardinalates, inſowelt mir bis jetzt darüber zuverläſſige Details vorliegen, 
muß ich mich kurz faſſen. Ueber Graf Reiſach und de Angelis, deſſen un⸗ 
beugſamer Eharakter an Gregor VII. erinnert, ſowie über den edlen Pentini wurde 
in dieſen Blättern, wiewohl nur in gedrängten Umriſſen, bereits berichtet. 
Was aber Antonelli betrifft, fo hieße es wirklich in dieſem Momente Biſchofs⸗ 
mützen nach Rom tragen, wenn man ſich über ihn noch breiter auelaſſen 
wollte, denn er iſt weltbekannt. Ein Gleiches will ich mir bei dem Kardinal 
Fürſten Hohenlohe⸗Schillingsfürſt erſparen. Man kennt ihn in Deutſchland 
ur Genüge als wunderthätigen Magnus und Beſchützer ekſtatiſcher Jung 

auen. Seine Popularität iſt geſichert. \ 

Mit den Kardinälen in Rom wären wir alſo jetzt fo ziemlich fertig ⸗ 
Nur Pietro Silveſtri und Lucian Bonaparte, den wir uns zum Schluſſe 
unſerer heutigen Studie vorbehalten, bleiben noch übrig. Kardinal Sllve 
rt, welchem feine Kollegen den ehrenvollen Spitznamen „Austriaco“ auf. 
ebracht, well er in feiner amtlichen Eigenſchaft ſich ſteis als ein eifriger 
Befgüger der hier befindlichen öſterreichiſchen Staatsbürger erwies, iſt auch 
ſonſt ein zußerſt lebensfriſcher Mann, der dadurch, daß er über manche 
Sweige der hieſigen Kunft-Induftrie fortwährend eine gewiſſe Protektion ausübt, 
unter den arbeitenden Klaſſen ſehr volksthümlich geworden 

Nun kommen die römiſchen Monſignori an die Reihe. Wer ſind dieſe 

ochwurdigen Herren denn eigentlich, die man ausnahmsweiſe mit dieſem 
. Titel benamſt? höre ich viele meiner Leſer fragen. — Da iſt die 
Antwort ſchwer. Ich will es verſuchen, eine freilich ſehr ungenügende De⸗ 
finition davon zu gesen: Monſignore ift ein geiſtliches Gewächs, das ſonſt 
nirgends auf katholtſcher Erde als an den Ufern der Tiber gedeiht, oder 
botaniſch ausgedrückt: Planta clericalis Latio indigenissima.“ 

Es gibt zwar in Nom unbedeutende Monfignort genug, welche die vio« 
lette Farbe, gleichſam das bischöfliche Abzeichen, zur Schau tragen, von de- 
nen Niemand ſpricht und die ſich durch nichts demerkbar machen, aber es 

d darunter auch ſolche, die durch ihre Stellung bei Hof, im Staate oder 
der höheren Geſellſchaft hier eine ungemein wichtige Rolle ſpielen. Ja, 


4 


ir Einfluß auf die öffentlichen Geſchäſte, beſonders wenn ſie noch im krä⸗ 


en Mannesalter ſtehen, iſt oft viel größer und eingreifender, als jener 
der müde gewordenen Kardinäle, welche meiſtens erſt in hohen Jahren ſich 
zu dieſer Würde hinaufſchwingen. In ſolcher Beziehung nehmen wohl Mon⸗ 


3 


doch nur ein unvollkommenes Surrogat bietet, häufig zur Unmöglichkeit. — 
Am 16. Abends hat der Kronprinz von Preußen von Neapel her, wo er 
ſich von den Strapazen der zuletzt etwas ſtürmiſchen Seereiſe eine kurze Er⸗ 
holung gegönnt und in Geſellſchaft der italieniſchen Prinzen die neuen Aus- 
grabungen zu Pompeji beſichtigt hatte, Rom paſſirt, um nach kurzem Auf⸗ 
enthalte die Reife bis nach Spezzia fortzusetzen, wo ihn fein Schiff zur Wei⸗ 
terfahrt nach Cannes erwartete. Außer den Herren der Geſandtſchaft hatte 
ſich ein Publikum hier anweſender Deutſchen zur Begrüßung des hohen Herrn 
— der im ſtrengſten Inkognito reiſte — eingefunden, darunter auch zwei 
deutſche Biſchöfe. Der Kronprinz unterhlelt ſich längere Zeit mit denſelben 
und ſprach feinen Wunſch aus, daß der deutſche Episkopat auf dem Konzil 
durch ein einiges Auftreten den vaterländiſchen Sinn bethätigen möchte. — 
Bei der geftrigen großen öffentlichen Audienz im Vatikan waren meh⸗ 
rere Hundert Perſonen zugelaſſen worden, und die Sitte will, daß 
der Papſt, nachdem ihm Einzelne aus der Verſammlung vorgeſtellt 
worden find, mit einer allgemeinen Anrede die Zeremonie beſchließt. 
Als dieſer letzte Moment gekommen war, wandte ſich der heilige Ba- 
ter an die Verſammlung mit der Bitte, ihm in Anbetracht der ermüden⸗ 
den Arbeiten, die ihm die gegenwärtige Kirchenverſammlung auflege, zu ver⸗ 
geiben, wenn er im gegenwärtigen Augenblicke feine Gedanken und Empfin⸗ 
ungen in italleniſcher ſtatt franzöſiſcher Sprache ausdrücke. Kaum hatte der 
hiilige Vater dieſe Bitte ausgeſprochen, als die anweſenden Franzoſen ſofort 
ſtürmiſchen Proteſt erhoben. „Non, non, francais, frangais!“ erſcholl es 
von allen Seiten. Der heilige Vater mußte nachgeben. Er hielt ſeine An⸗ 
ſprache franzöſiſch. Aber das war noch nicht Alles. Er hatte kaum das letzte 
Wort geſprochen, als eine exaltirte Italienerin hervorſtürzte und mit großem 
Pathos einen von ihr gedichteten Lobhymnus auf Pius IX. zu deklamiren 
begann. Der heilige Vater hielt auch dieſe Tortur ruhig aus; ſie dauerte 
ungefähr 5 Minuten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Dez. Selbſt in England, ſchreibt man der 
„Köln. 3.“, ſcheinen die Fenier wieder losſchlagen zu wollen. 
Aus einer Quelle, „an deren Zuverläſſigkeit nicht zu zweifeln iſt“, 
erfährt der „mancheſter Guardian“, daß Oberſt Reynolds, der 
Vice⸗Generaladjutant des Bezirks, am Sonntag Abend ein Te⸗ 
legramm vom General⸗Kommando in London erhielt, demzufolge 
die Fenier einen Angriff auf die Milizkaſerne in Salford im 
Schilde führten, um ſich der dort aufbewahrten Feuerwaffen — 
etwa 800 Stück — zu bemächtigen. Oberſt Reynolds traf ſo⸗ 
fort die nöthigen Vorſichtsmaßrezeln und ließ die Gewehre nach 
der Infanterie⸗Kaſerne bringen, wo fie vor jedem plötzlichen 
Ueberfalle ſicher ſind. 

London, 27. Dez. (Tel). Aus Hongkong wird vom 
19. v. Mts. gemeldet, daß der britiſch⸗chineſiſche Handelsvertrag 
abgeſchloſſen iſt. Der Vertrag wird jedoch erſt dann ins Leben 
treten, wenn die übrigen mit China verkehrenden Mächte dem⸗ 
ſelben beigetreten ſein werden. 


Amerika. 
Newyork, 25. Dez. (Tel.) Die Inſurgenten am Red 
River proteſtiren in einer Proklamation gegen den Anſchluß an 


Kanada; fie widerſetzten ſich demſelben, find jedoch geneigt, Unter⸗ 


handlungen anzuknüpfen. 5 
Waſhington, 21. Dezbr. Der Senat hat heute mit 41 gegen 11 

Stimmen die Ernennung Stantons zum beigeordneten Richter am oberſten 

Gerichtshofe beſtätigt. Der Kommiffar für die Staats⸗Einnahmen, Herr 

Wells, empfiehlt in ſeinem dem 1855 vorgelegten Jahresberichte eine 

Herabſetzung des Zolltarifs. Die 

lich aus dem newyorker Hafen ausgelaufen, muthma 


ſich ge n in der Sia 
zahlreiche .der Aan dargebracht werden. 
langte heute der 


zur Annahme. 


«ifo, 


Toronto, 21. Dezbr. Die von der Anſiedlung am Red River hier | 


eingetroffenen Depeſchen find ungünſtiger Natur. Die Aufitändifchen fahren 


ſort, den Behörden einen entſchiedenen Widerſtand entgegen zu ſetzen, baben 
die bedeutendſten Freunde Kanadas in der Anſiedlung gefangen und ein Pem⸗ 


bing gegenüber liegendes Fort in Beſitz genommen. 
ſich den letzten Nachrichten zuſolge auf dem Rückzuge. 


Lokales und Provinzielles. 


Oberſt Dennis befand 


fignor Pacca, Maggiordomo, und Monſignor Ricel, Maestro di Camera 
St. 
nächſten Nähe des Papſtes befinden und von ihm mit den geheimſten Auf. 
trägen betraut werden. 

Pacca gilt übrigens hier als eine der liebenswürdigſten Erſcheinungen, 
nicht blos unter dem hohen Klerus, ſondern überhaupt in der ganzen römi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, der mit der feinſten weltmänniſchen Bildung einen durch 
einſchlägige Studien geläuterten Kunſiſinn vereinigt, wovon feine zahlreichen 
Sammlungen in dem Privat⸗Appartement, welches er im Vatikan ein- 


Sacra Rota für Oeſterreich, ein Mann von langeſtreckter Geſtalt, wird uns 
wegen et gründlichen Gelehrſamkeit unter den römiſchen Geiſtlichen als 
eine befondere Ausnahme gerühmt, nur wirft man ihm ſelbſt in klerikalen 
Kreiſen vor, daß er ſich etwas zu tief mik den Jeſuiten eingelaſſen hat. Der 
noch vor Kurzem fo viel genannte Monſigno Merode lebt jetzt, wie verlau⸗ 
tet, in völlger Zurückgezogenhelt und iſt, ſeitdem er das Portefeuille des 
Waffenminifteriums abgegeben, gänzlich verſchollen. Eine ganz eigenthüm⸗ 
liche Stellung, die auf den Fremdländer faſt komiſch wirkt, nimmt in Rom 
Monſignor Lorenz Randi ein, der als hieſiger Polizel⸗Direktor auch die 
Theaterzenſur beforgt und trotz der Tonſur käglich gewiſſenhaft in feiner 
Loge ſitzt, wie einſt Graf Sedlultziy im Kärntnerthor. Wie mir aber meine 
gefeierte Landsmännin, eine Primadonna assoluta vom Operntheater 
Argentina, die jetzt leider nach Odeſſa gereift iſt, neulich verſicherte, fo be- 
fleißigt ſich dieſer hochwürdige Theater⸗Intendant des päpſtlichen Stuhles 
einer ganz ſpeziellen Urbanität mit Damen und läßt durchaus nichts zu 
wünſchen übrig, worauf ich ihr nichts Anderes erwidern konnte, als: Unter 
dem Krummſtab ift gut fingen! 

Seit ich die Schwelle der Ewigen Stadt betreten und „mich bald in 
verſchledenen Kreiſen von Ausländern und Einheimiſchen“ bewegte, brachte 
man häufig in meiner Gegenwart die heikle Frage aufs Tapet: „Wer wird 
denn PBapft werden, wenn Pius IX., was Gott verhüte, in ein beſſeres 
Jenſeits hinübergeht?“ Auftichtig geſtanden, ich habe aus ſolchen Geſprä. 
chen niemals den geringſten Anhaltspunkt herausfinden können, um darauf 
bei Eintritt dieſer unausbleiblichen Eventualttät auch nur eine ſchwache 
Vermuthung zu bauen. Allerdings hörte ich öfters ſagen, daß die ultra⸗ 
konſervative Partei noch immer für den Tip Kardinal Angelis 
ſchwärme, während die der Verſöhnung zugeneigten Mitglieder des Heiligen 
Kollegiums ihr Auge auf Riario Sforza, eh von Neapel, geworfen 

ätten. Auch Luigi Billo, einer der jüngften Kardinäle und bei dem Papſte 
h befonderer Gunſt ſtehend, wurde mir als ein zweiter Kandidat der Ab- 
ſolutiſten ne Das iſt fo ziemlich Alles, was man in Rom weiß. 
Pius IX. ſelbſt, bei dem man ſchon öfter von Seite der Kardinäle ange ⸗ 
klopft, welchen er denn in petto habe, beobachtet hierüber meiftens ein un · 


ſpaniſchen Kanonenboote find nun ſmmt⸗ 


wo ihm 
Im Repräſentantenhauſe ger | 
ntrag des Senats, Betreffs der Rekonſtruktion Georgiens, 


Heiltakeit, den markanteſten Platz ein, da fie ſich forwährend in der 


da fragen Sie noch?“ rief er mit Stenkorſtimme aus, indem er 


Tagen, zu Weihnachten und zu George (23. 3 und Herr⸗ 
ſchaften (Gutsbefiger und Bauern) auf dem alten Markie ein, und ſchlleßen 
dier, meiftens unter Anzahlung von einem Thaler Draufgeld Seitens der 
Herrſchaft die Vermiethungsverträge ab, nach denen die Dienſtboten ſtch 
verpflichten, ſofort binnen wenigen Tagen in den neuen Dienft zu treten. 
Gegenwärtig erhält ein Knecht 20 bis 30 Thlr. jährlich, eine Magd 12 
bis 20 Thlr.; iſt jedoch der Knecht verheirathet, ſo beträgt fein jährliches 
Lohn 20 Thlr. und erhält er außerdem ein beſtimmtes Deputat beftehend 
z. B. in 12 Vlerteln Roggen, 2 Vierteln Erbſen, 2 Vierteln Gerſte, außerdem 
freies Holz und 1 Morgen Kartoffel-Land, Krautbeet und etwas Garten⸗ 
land zur Beautzung. — Der zweite Weihnachtsfetertag ſteht bei der die⸗ 
nenden ländlichen Bevölkerung in der Umgegend Poſens in hohem An⸗ 
ſehen; denn an dieſem Tage draucht nach alt hergebeachter Sitte kein Knecht, 
keine Magd zu arbeiten, und Gutsbeſitzer und Bauern müſſeu zuſehen, wie 
fie auch ohne Dienſtboten feng werden. Es heißt daher in polniſcher 
Sprache: Dzisiaj Szezepan kazdy pies sam pan, d. h. Heute zu Stephani 
(25. Dezember) tft jeder Hund fein eigener Herr! Knechte und Mägde be» 
nutzen die ihnen an dieſem Tage gewährte Freiheit meiſtens dazu, um ſich 
gründlich anzuheitern, wozu das Draufgeld meiſt die Mittel bietet. 

— Die iſraelitiſche Kraukenverpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗ 
geſellſchaft hatte Montag Abends im Keilerſchen Saale eine ſehr ſtark de⸗ 
ſuchte Verſammlung behufs Beratgung über den neuen Statutenentwurf 
veranſtaltet. Den Vorſitz führte Hr. Moritz Eichborn. Der Statutenent⸗ 
wurf, über welchen wir bereits neulich berichteten, wurde en bloc ange · 
nommen und wurde die aus dem Vorſtande und dem Aufſichtsrath zufam- 
mengeſetzte Statuten⸗Reviſtonskommiſſion mit der Redaktion dieſes Entwur⸗ 
fes beauftragt. 


gegen die 
n Anbe⸗ 


In 


0 


verbrüchliches Stillſchweigen oder giebt ausweichende Antworten. „Nur 
der Frömmſte unter Euch“, ſoll er bei einem ſolchen Anlaſſe geſagt haben, 
‚wird nach meinem innigſten Wunſche mein Nachfolger ſein“. Mit jenem 
delphiſchen Orakelſpruche, der keinen verletzt und für jeden Ehrgeizigen, 
welcher nach der dreifachen Krone ſtrebt, noch immer einen leifen Ho nungs- 
ſchimmer übrig läßt — denn wer halt ſich unter dieſer krebsrothen Schaar 
nicht für den Allerfrömmſten — wies Pius die zudringlichen Frager zurück. 

Geſtern ſchlenderte ich fpät Abends mit einem alten Römer, der mir 


durch ſeine geſunden Anſichten über hieſige Perſonen und Dinge längſt aufe 
nimmt, ein vollgiltiges Zeugniß ablegen. Monſignor Nardt, Udito re della | 


gefallen, Arm in Arm durch die Straß: dei Condotti, den Kohlenmarkt von 
Rom. Von ungefähr kamen wir wieder auf das Kapitel der neuen Papft⸗ 
wahl zu ſprechen, und ich fragte ihn ganz ernſtlich um ſeine Meinung. And 
ganz pia- 


nissimo mir ins Ohr raunend hinzuſetzte: „Wer anders als Abbe Bona⸗ 
parte? Iſt er nicht der geeignete Mann dazu? Sen er nicht auf feinem 
ſcharf geſchnittenen Antlitze die Haffiihen Züge feines Großoheims, und ger 
mahnt nicht feine ganze Geſtalt an ihn, nur iſt fie noch impofanter, denn 
er erhebt ſich etwas über die — oe „Macht er nicht bereits das 
ſchönſte Haus unter allen hier lebenden Kardinälen auf öffentlichen Spazier⸗ 
gangen dem Volke freundlich ⸗fromm zunickend, wie einſt Julius Cäfar auf 
der Via Appia, wenn es ihm darum zu thun war, das Pro⸗Konſulat in 
Gallien zu ergattern?“ Dabei funkelten ſeine Augen fieberhaft, als er dieſe 
Worte staccato herausſtieß, und der greiſe Patriot, ein Vollblut Italiener, 
deſſen Vater die politiſchen Märtyrer Gonfalconieri und Maroncelli, — 
im Carcere duro des Spielberges ſchmachteten, zu feinen intimſten Jugend⸗ 
freunden zählte, zitterte und bebte am ganzen Leibe, indem er leidenſchaftlich 
meine Hand drückte. „Früher“, fuhr er ein wenig 1 fort, hatten wohl 
bei dem Konklave alle drei katholiſchen Großmächte, Oeſterreſch, Spanien 
und Frankreich, auch ctwas dreinzureden. Aber ihr müßt euch nach Solfe⸗ 
rino und Sadowa jetzt gar Manches gefallen oe und die jetzigen Macht⸗ 
haber in Spanien find doch zu geſcheit, um ich viel darum zu kümmern. 
Da bleibt Frankreich allein übrig und ſtülpt ſeinem Kandidaten ungeſtört 
die Tiara aufs Haupt. Richtig, Lucian Bonaparte wird Papit! Gute 
Nacht, Signor, gute Nacht, Italien!“ \ 
Karl Eduard Bauernſchmid⸗ 


bringen und ihnen neben freier Wohnung und Feuerung auch Koſt gewäh⸗ 


ten. — Unſer letztes Kreisblatt enthält die Nachweiſung der Wege- 
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dezirke und Wegekommiſſarien reſp. deren Stellvertreter, damit die 
Gemeinde- und Ortsvorſtande und die zur Unterhaltung der Wege 
Verpflichteten wiſſen, zu welchen Wegebezirken ihre Ortſchaften gehören und wer 


— 5 3 iſt. Unſer Kreis wird in 18 Wegebezirke eingetheilt. Die 

egebaukommiſſion hat7 Schulzen in Anerkennung ihres Eifers und Fleißes 

bei 1 Reparaturen und Baumpflanzungen eine Prämie von je 5 Thlr. be» 
willigt. 

e Strialkewe, 25. Dez. Um den armen Kindern von hier und aus 
der Umgegend, welche die Schulen hierſeldſt beſuchen müſſen, eine Weih ; 
nachtsfreude zu machen, hat der Hr. Diſtriktskommiſſarius Heiſt dieſelben 
am heiligen Abend reichlich beſchenkt. Die notoriſch armen Kinder beider 
Konfeſſtonen wurden in ihrer Schule verſammelt und ihnen die Geſchenke 
daſelbſt ausgetheilt. 

z. Tirſchtiegel, 26. Dez. (Kollekte. Poſtaliſches.) Die hier⸗ 
ſelbſt abgehaltene Hauskollekte zum Bau einer evangeliſchen Kirche in Je⸗ 
ruſalem hat einen Ertrag von 8 Thlr. 20 Sgr 9 Pf. ergeben. Rechnet 

man den Ertrag der Kirchenkollekte noch hinzu, fo find etwas über 15 Thlr. 
in unſerem Orte zu dieſem Zwecke eingekommen. — In der Beſtellung der 
Poſtſendungen find bei der hieſigen Poſtexpedition feit einigen Tagen einige 
Aenderungen eingetreten. Früher mußten nämlich im Ortsbeſtellbeztrke alle 
Packete von den Adreſſaten ſelbſt abgeholt werden und nur im Landbeftells 
bezirke wurden Poſtſtücke bis zum Gewicht von 5 Pfd. von den Land brief⸗ 
trä gern gegen ein Abtraggeld von 6 Pf. pro Stück dem Empfänger mit 
dem Begleitſchein zugleich eingehändigt; ſeit dem 15. d. M. werden dieſelben 
aber auch hier in der Stadt abgetragen reſp. abgefahren. Bis zum Gewicht 
von 15 Loth wird ein Abtraggeld nicht erhoben, dagegen werden für 
Packete bis zu 15 Pfund ¼ Groſchen und für ſolche über 15 Pfund | Gro. 
7 Bm Beſtellgeld gezahlt. Packete mit Werthdellattion muß ſich jetzt noch 
jeder ſelbſt abholen und es wird dem Adreſſaten in dieſem Falle nur der 
Schein durch den Briefträger en 
Gneſen, 27. Dezbr. [Vermehrte Einwohnerzahl] Wenn 
es richtig iſt und es darf wohl nicht bezweifelt werden, da es von glaub, 
würdiger Stelle her verſichert wird, daß im Laufe dieſes Jahres die Einwoh⸗ 
nerſchaft der Stadt Gneſen um ca. zweihundert neu zugezogene Fami⸗ 
lien ſich vermehrt hat, ſo iſt das Jahr 1869 für die hieſige Stadt nicht 
= Dr Bedeutung geweſen, denn es muß angenommen werden, daß bei den 600 
ohnhäuſern, welche Gneſen beſitzt, dieſer Zuwachs von 200 Familien nur 
durch beſondere Umſtände und Verhältniſſe herbeigeführt werden konnte. Der 
in Angriff genommene Bau der Eiſenbahn, 8 welcher ein 4 Bahnhof 
ier angelegt wird, hat nicht nur mehrere Beamte mit ihren Familien aus 
nen Gegenden herbeigerufen, ſondern es ſind durch denſelben auch viele 
andwerker- und Tagelöhnerfamilien aus den nächſtbelegenen kleineren Städ- 
ten und vom Lande, welche als Arbeitsleute ſicheren und beſſeren Erwerb zu 
finden hoffen, herangezogen worden. Ebenſo hat auch die Errichtung der 
Gasanjtalt, deren Vollendung jetzt nahe bevorſteht, ſowie der geſteigerte Ver⸗ 
kehr im Fuhrweſen und im Sander und Wandel viele ſolche Familien aus 
demſelben Grunde von der Umgegend in die Stadt gebracht. Dabei iſt nun 
beſonders den armen Tagelöhnerfamilien durch das Geſetz der Freizügigkeit 
und die Aufhebung des ſtädtiſchen Einzugsgeldes die Niederlaſſung auch ſehr 
erleichtert worden und es ſollen nicht wenige ſolche Familien, welche auf dem 
Lande in großer Hilfsbedürftigkeit lebten, in der Stadt ihren Wohnfig ge⸗ 
ui und gefunden haben. So mag es wohl gekommen fein, daß die Bevöl⸗ 
ng der hieſigen Stadt ſich bedeutend vermehrt hat, was von Vielen als 
eine erfreuliche Erſcheinung angeſehen wird; daß aber eine Vermehrung der 
hieſigen Einwohnerzahl von der zuletzt gedachten Seite her früher oder ſpäter 
der Stadt leicht läſtig werden kann, darf dabei nicht überſehen werden. Es 
kann deshalb allen denjenigen Hausbeſitzern, welche um jährlicher 8 oder 
10 Thlr. Miethe willen ſolchen verarmten Tagelöhnerfamilien vom Lande 
Wohnung gewähren, nicht genug 1 70 werden, vor Aufnahme derſel⸗ 
den wohl zu überlegen, ob ſie auch Recht daran thun, wegen der Paar Tha⸗ 
ler Wohnungsmiethe wohl ſchon nach Jahr und Tag der Stadtgemeinde eine 
Eee ungelaſt im doppelten oder dreifachen Betrage zu bereiten. 
8 neidemühl, 25. Dezbr. Ja der am 18. d. M. 
ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten wurden in 
des Berichts der gemiſchten Kommiſſion über den Ver⸗ 


tens des Staates folgende Abänderungen beſchloſſen: 
a) die Uebernahme des Staats Hinſichts der bisherigen Verpflichtun⸗ 
en der Stadt nicht nur „dem Gymnaſium“? ſondern auch „deſſen 
ehrern“ gegenüber; b) die Uebergabe des jetzigen Grundſtückes an den 
Staat mit Ausſchluß „der getrennt von demſelben belegenen 
Gärten , c) die Befreiung des Grundſtückes von den A nee Laſten 
„mit Ausſchluß der auf den Staat übergehenden erpflichtung 
zur Unterhaltung der Grenzmauer des Nachbargrundſtückes, 
d) die Zuziehung des Magiſtrats dei der Uebergabe des Grundſtückes, e) 
die Ausſchließung der Beamtenwohnungen und der jetzt leeren Klaſſenzim⸗ 
mer von der Yusrüftung der anderweitigen Lokalitäten mit den erforder⸗ 
lichen Mobilien, .) der Vorbehalt von 3 % Breiftellen der Geſammtſchüler⸗ 
zahl für den Magiftrat außer den Seitens des Provinzialſchulkollegiums in 
Ausſicht geftellten Freiſtellen. Dagegen wurde der Entwurf in feinen ande- 
ren Theilen genehmigt und verbleibt demzufolge der Stadt noch die Ver. 
pflichtung des Ausbaues des Vorderhauſes nach dem letzten Projekte des 
Hrn. Bauraths Koch zu Poſen mit einem Koſtenaufwande von 5600 Thlr., 
die Pflaſterung des Hofes, die Umwährung des ganzen Grundftüdes, die 

rſtellung eines Zaunes zwiſchen dem Hofe und dem Turnplatze und zwi» 
— dieſem und dem Garten, die Beſchaffung von neuen Schulbänken für 
6 Klaſſenzimmer, eines Kronleuchters und der Wandleuchter für die Aula 
und deren Vorflur, ſo wie der Repoſitorien für die Bibliothekzimmer und 
die Uebergabe aller vorhandenen Mobilien, Utenſilien, Bibliotheken u. dgl. m. 
Beſeitigt iſt die früher geforderte Uebernahme der Garantie des Schulgel⸗ 
des bis zur Höhe von 4000 Thlr., dagegen die von der Stadt geftellte Bo. 
dingung der Aufnahme des Honorars für den jüdiſchen Religtonsunterricht 
in dem Schuletat nicht genehmigt, und nimmt die Verſammlung von der 
Aufrechthaltung dieſer Bedingung nunmehr Aoftand, beſchließt aber auf den 
Antrag der 34 Väter der zeitigen 42 jüdifhen Gymnaſiaſten den Magiftrat 
zu ersuchen, deren an das kgl. Provinzial Schuſkollegum gerichtete beige- 
fügte Petition „um Beibehaltung qu Unterrichts in disheri⸗ 
ger obligatoriſcher Form auf Koſten der Anſtalt“ zu befür⸗ 
worten und mit dem Vertragsentwurfe zugleich einzureichen. 

Sofern dieſer Vertrag mit den Abänderungen die Zuſtim⸗ 
mung des Magiſtrats und des Provinzial⸗Schulkollegiums fin⸗ 
det, bedarf derſelbe noch der Genehmigung des Kultusminiſteriums. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

Obertribunalsentſcheidung vom 22. Dez. Der höchſte Gerichts- 

hof hat ſoeben die die bisher noch nicht konteſtativ er habende Brage 
beantwortet, ob die Anfertigung falſcher ausländiſcher Poftfrei- 
marken im Inlande ſtrafbar ſei. Im Oktober 1868 kam der Kom⸗ 
miſſionär Leviſohn zu dem in Bromberg wohnenden Lithographen Kluge, 
um ihn im e eines fremden Ruſſen zu erſuchen, nach Vorlegung einer 
5 1 80 Briefmarke im Werthe von 10 Kopeken 10,000 Stück derſelben 
dem Original möglichſt ähnlich anzufertigen. Kluge akzeptirte das ihm offe⸗ 
rirte Geſchäft und ließ durch den Lithographen W. eine Steinplatte anferti⸗ 
en, vermittelſt deren er die erwünſchte AM Briefmarken herſtellte. Je⸗ 
doch weigerte fich der in Begleitung des Klienten bei ihm zum Zwecke der 
Abnahme erſcheinende Ruſſe, die Briefmarken anzunehmen, da ſie ihm mit 
dem Originale u völlig übereinzuſtimmen ſchſenen, und Kluge beauftragte 
demzufolge einen Lithographen mit der nochmaligen Anfertigung der verlang⸗ 


„ 


* 
wir 


ten Anzahl Marken, indem er ihm mittheilte, daß die Stempel zu Tabak 


etiquettes verwendet werden ſollten, zweifelsohne ahnte er jedoch, daß ihre ei- 

entliche Beſtimmung eine andere ſein ſolle, denn er forderte ſeine Leute auf, 

le Marken, wenn fremde Perſonen in den Laden treten würden, zu ver⸗ 
decken und wenn gleichwohl Jemand ihrer anfichtig werdend, fragen follte, zu 
welchem Zweck dieſelben beſtimmt ſeien, zu antworten, man wolle ſie zu 
Zuckeretiguettes verwenden. Als nun der > Ruſſe zum zweiten Male 
in dem Geſchäft des Kluge erſchien, erklärte er die Imitation für gelungen, 
jedoch verweigerte Kluge die Aushändigung der Marken, bevor dieſelben nicht 
auf Pappen gezogen worden ſeien. Da der Fremde hiermit nicht einverſtan⸗ 
den ſchien, begab er ſich, ohne die Marken in Empfang zu nehmen, fort. 
Gleichwohl wurde gegen K. auf Grund des 8 253 des Strafgeſetzb. welcher die 
Anfertigung unechter Poſtfreimarken mit Strafe bedroht, Nüntlaze erhoben 
und Leoſſohn, welcher auch mit einem andern Lithographen einen Verſuch 


4 
gemacht hatte, die Herſtellung von Falſtfikaten zu bewirken, der Theilnahme 


an dem ꝛc. Vergehen bezichtigt; jedoch erkannke der erſte Richter auf Frei ⸗ 
12 1 da die Herſtellung der Falſifikate auf andere Weiſe geſchehen ſei, 
als die Anfertigung der erſten Marken und ſich erſtere von letzteren derartig 
in ihrem Aeußern unterſcheiden, daß man fie nicht zu verwechſeln vermöchte, 
zumal der den ruſſiſchen Adler umgebende Rand nicht wie auf den echten ge» 
zackt ſei. Auf die hiergegen eingelegte Appellation des öffentlichen Miniſte⸗ 
riums erkannte das Appellationsgericht zu Bromberg reformatorie, daß jeder 
der beiden Angeklagten zu einer neun monatlichen Gefängnißſtrafe zu ver⸗ 
urtheilen ſei, indem er ohne neue Beweisaufnahme die Aehnlichkeit der Fal⸗ 
ſifikate mit der echten Marke für feſtgeſtellt erachtete, den Einwand, daß letz⸗ 
tere durch Stahlſtich hergeſtellt würden, ebenſo wie denjenigen, daß in Neu, 
ruppin zahlreiche Nachbildungen von Poſtfreimarken aller Länder ſtraflos 
bewirkt würden, mit Rückſicht darauf, daß dieſe einen Entwerthungsſtempel 
trügen, verwarf und aus der Analogie des § 253 mit dem die ausländiſche 
Münzfälſchung der inländiſchen gleichachtenden § 121 des Strafgeſetzbuches 
herleitete, daß auch die Fabrikation falſcher ausländiſcher Poſtfreimarken als 
ſtrafbar erachtet werden müſſe, und zwar um ſo mehr, da die Strafbarkeit 
der Handlung auf dem internationalen Prinzip der Gegenſeitigkeit beruhe, 
welche letztere Anſicht auch durch den mit Rußland abgeſchloſſenen Poſtver⸗ 
128 vom 22. Auguft 1865 unterftügt werde. Die hiergegen eingelegte Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde der aun dein. uchte auszuführen, daß die ausländiſchen 
Poſtfreimarken ſchon um deshalb dem ausländiſchen Gelde nicht gleichzuſtel⸗ 
len ſeien, weil ſie im Inlande keine Geltung beſäßen und der Poſtvertrag 
mit Rußland nicht maßgebend ſei, weil er keine Aufnahme in die Geſetz⸗ 
ſammlung erfahren habe. Schließlich richtete ſich die Kaſſationsbeſchwerde 
noch gegen die erſt nach Abgabe der kondemnatoriſchen Sentenz ſeitens des 
Appellationsgerichtes verfügte Konfiskation der die Herſtellung der Falſifikate 
bewirkenden Formen, da dieſelbe nicht gleichzeitig im erſten Urtheil ſelbſt 
ausgeſprochen ſei. Das Obertribunal erkannte nach kurzer Berathung auf 
Vernichtung des Appellationserkenntniſſes und Zurückweiſung der Sache in 
die zweite Juſtanz, jedoch nur deshalb, weil über den objektiven Thatbeſtand 
in appellatorio eine Beweisaufnahme nicht ſtattgefunden habe. Dagegen er- 
kannte der höchſte Gerichtshof die Strafbarkeit der Anfertigung falſcher aus⸗ 
ländiſcher Briefmarken im Inlande an, denn der § 253 befinde ſich im Titel 
23 des Strafgeſetzbuches, welcher von Urkundenfälſchung im Allgemeinen 
ſpreche und es würde, wurde ausgeführt, zu einem wunderbaren Reſultate 
führen, wenn Kluge, welcher, wenn er nach 8 4 sub 3 Strafgeſ. im Inlande 
verfolgungsfähig wäre, ſobald er die Falſifikate in Rußland angefertigt hätte, 
frei ausgehen ſollte, da er in Preußen ſelbſt die Fälſchung bewirkt habe. 
Eine nachträgliche Konfiskation ſei aber um deshalb nicht ausgeſchloſſen, weil 
die Konfiskation nicht als akzeſſoriſches Strafübel, ſondern nur als eine po⸗ 
lizeiliche Sicherheitsmaßregel gelte. (Sp. 3.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Von dem auf dem Gebiete der Statiſtik raſch berühmt gewordenen 
Richard Böckh iſt zum 26. Dezember als dem 100jährigen Geburtstage 
Ernſt Moritz Arndts eine ſtattſtiſche Unterſuchung „der deutſchen Volks⸗ 
zahl und Sprachgebiet in den europäischen Staaten" im Ber- 
lage von J. Guttentag in Berlin erſchienen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 23. Dez. [Das Portoweſen. Vom Wilhelmshafen. 
Die Dampfkeſſel⸗Reviſton. Schifffahrtskanal von Frankfurt 
a./ M. nach dem Nhein.] Nachdem durch das Bundesgeſetz vom 5. Juni 
1869 über die Portofreiheiten im Gebiet des Norddeutſchen Bundes, ein- 
ſpließlich der zum Bunde gehörigen Theile des Großherzogthums Heſſen, Be- 
fimmungen getroffen worden find, iſt es als nothwendig erkannt worden, 
auch das Portoweſen nach der gedachten Richtung hin in den nicht zum 
Bunde gehörigen Gebietstheilen des Großherzogthums Heſſen auf dem Wege 
einer Vereinbarung zu regeln Es haben deshalb zwiſchen der Poflverwal- 
tung des Nordeutſchen Bundes und der heſſiſchen Regterung Verhandlungen 
ſtatigefunden, die zum Abſchluß eines Vertrages geführt haben, und dieſer 
Vertrag iſt ſo eben von Seiten des Bundeskanzlers dem Bundesrath zur 
Kenniniß vorgelegt worden. Derſelbe führt die 1 des Geſetzes vom 
5. Juni d. J auch in dem nicht zum Bunde 8 
herzogthums Heſſen ein und beſtimmt, daß für die Aufhebung der Porto⸗ 
freiheiten in diefen Bundestheilen Seitens der Poſtverwaltung des Nord- 
deutſchen Bundes jährliche Entſchädigungen geleiſtet werden. Bei Berech⸗ 
nung der Höhe derſelben iſt derjenige Umfang der Portofreiheiten zu Grunde 

elegt worden, welchen dieſelben zur Zeit des Vertrags⸗Abſchluſſes hatten. 
Die Dauer des Vertrags iſt dahın ſtipulirt, daß dieſer erliſcht, falls das 
Bundesgeſetz über die Portofreiheiten aufgehoben oder abgeändert werden 
ſollte. — Es war an die Poſtverwaltung des Nerd deutſchen Bundes die 
Frage gerichtet worden, ob in Beziehung auf die Aushändigung von Brie- 
fen gegen Expreßbeſtellgeld während der Stunden, in denen an Sonn- und 
Feiertagen der Poſtdienſt geſchloſſen bleibt, daß, wenn mehrere folder Briefe 
gleichzeitig an dieſelbe Adreſſe eingehen, für jeden einzelnen Brief eine Ex⸗ 
preßgebühr zu entrichten ſei. Das Generalpoſtamt hat nun erklärt, daß die⸗ 
ſes Verfahren allerdings das entſprechende ſei. Das betreffende Reglement 
fet nicht in dem Sinne aufzufaſſen, daß in dem angegebenen Falle nur eine 
einfache Expreßgebühr für mehrere Briefe an die gleiche Adreſſe zu zahlen 
ſei. — Bet dem vorgeſchrittenen Stande der Anlagen im Wilhelmshafen 
hat der König zur Erleichterung der Bezeichnung und zur allgemeinen 
Orientirung einiger bereits vorhandenen Straßen Ramen beigelegt — Auf 
Grund eines Geſetzes vom 7. Mat 1856 haben bisher periodiſche Reviſto⸗ 
nen der Dampfkeſſel ſtattgefunden, welchen die Abſicht zu Grunde liegt, durch 
polizeiliche Beaufſichtigung eine forgfältige N (Behandlung) der 
Dampfkeſſel zu erzielen und damit den fo häufig vorkommenden Unglücks ⸗ 
fällen vorzubeugen. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß dieſe Maßregel dem 
beabſichtigten Zweck nur theilweiſe entſpricht. Namentlich hat ſich gezeigt, 
daß die einmalige Reviſion während eines ein- oder zweijährigen Zeitraums 
nur ungenügende Bürgſchaft für den Keſſelbetrieb bietet. Mit Rückſicht 
hierauf iſt vom Handels miniſter beſchloſſen worden, die beſtehen de Einrich. 
tung einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen, und es ſind demgemäß die 
königlichen Regierungen aufgefordert worden, über die wochligſten dabei 
in Betracht kommenden Fragen ſich gutachtlich zu äußern und namentlich 
darüber: 1. ob unter den Oden Verhältniſſen eine dauernde polizeiliche 
Kontrolle der Dampfkeſſel zur Sſcherung des öffentlichen Intereſſes noch noth⸗ 
wendig erſcheint; 2. ob dieſe Kontrolle nicht etwa auf gewiſſe Arten der 
Dampfkeſſel⸗Anlagen beſchränkt werden könne und 3. durch welche Maß. 
nahmen der durch das Geſetz begründeten Reoiſtonseinrichtungen eine grö. 
ßere Wirkſamkeit zu verſchaffen fein würde. — Der Handelsſtand in Frank- 
furt a. / M. hat ſchon ſeit einigen Jahren den Wunſch, daß ein Schifffahrts⸗ 
Kanal von dort nach dem Rhein angelegt werde. Die Angelegenheit iſt 
nun in die Vorſtadien inſofern eingetreten, daß freiwillige Beiträge in den 
Kreiſen des Handels und der Induftrie geſammelt und mit denſelben tech⸗ 
niſche Vorunterſuchungen ausgeführt worden, nachdem dle diesſeitige, ſowle 
die großherzoglich heſſiſche Regterung die Konzeſſton hierzu ertheilt haben. 
Der Main hat einen ſo niedrigen Waſſerſtand, daß die Schifffahrt in hohem 
Grade gehemmt iſt. Eine Vertiefung des Flußbettes erſcheint aber weniger 
vortheilhaft, als die Anlage eines beſonderen Kanals. Die Beſtimmung 
diefer neuen Waſſerſtraße ſoll darin beſtehen, denjenigen Artikeln, welche, 
wie Kohlen, Getreide, Holz u. a in großen Maßen bewegt werden, als Ber 
förderungsmittel zu dienen. Man hegt die Ueberzeugung, daß die auf den 
Bau des Kanals anzulegenden Kapitalien fi trotz zweier Parallel-Eifen- 
bahnen gut verzinſen werden. 

** In Berlin wird dem Vernehmen nach am 3. Januar k. J. auf Ein- 
ladung des Direktors des bt. preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus eine Bufammen- 
kunft deutſcher Statiftiter ftattfinden zu dem Zweck, um ſich über ein⸗ 
heitliche Prinzipien in Bezug auf das Was und Wie der Volkszählungen, 
insbeſondere die Methode bei der Ermittelung der Bewegung der Der 
völkerung (Geburts- und Sterbefälle) zu verſtändigen. 

* Oeffentliche Feuerverſicherungs⸗Sozietäten. Verſchledene 
Zeitungen (Börfen-, Allg. Voſſ.) haben im Laufe dieſes Jahres Artikel ge- 


bracht, worin über die öffentlichen Feuerverſſcherungs⸗Sozietäten im Allge- | 


meinen höchſt ungünſtig geurtheilt und im Beſonderen der Feuerſozietät der 
Provinz Poſen die Lebensfähigkeit um deshalb abgeſprochen wird, weil ſie 
zur Deckung der Ausfälle des Jahres 1868 einen geringen Nachſchuß erhoben 
und ſhren Reſervefonds in Anſpruch genommen hat. Es iſt allerdings richtig, 
daß das Jahr 1868 der Sozietät Verluſte gebracht hat, deren Deckung durch 
einen Zuschuß aus dem Reſervefonds und durch eine Nachſchußzahlung von 
½ der Jahresprämie erfolgen mußte; indeſſen iſt dieſe Thalſache durchaus 
nicht geeignet, das fernere Beſtehen der Sozietät irgendwie zu gefährden, 
denn gerade der Umſtand, daß die Mitglieder der Sozietät gleichzeitig Ver⸗ 


Theile des Groß⸗ 


erhoben und es unterla 
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ſicherer und Verſicherte find, giebt Bürgſchaft dafür, daß die Sozietät die 
erforderlichen Mittel beſchaffen kann, um allen Anforderungen zu genügen, 
ohne MD die Mitglieder in allzufühlbarer Weije zu belaſten. Eine 
Aktiengeſellſchaft hingegen würde nur verpflichtet fein, nach Erſchöpfung 
ihrer aus den eingezahlken Prämien gebildeten Fonds bis zur Höhe der ger 
zeichn ten Aktien die erforderliche Deckung zu gewähren, woraus folgt, da 
die Verſicherten mit ihren Anſprüchen auf Schadenerſatz nicht befriedigt 
werden können, ſobald auch das Aktienkapital zur Bezahlung der entſtandenen 
Schäden verbraucht worden iſt. Die geringe Nachſchußzahlung von / jähr- 
licher Prämie, welche bei der poſenſchen Sozietät ſeit 1857 zum erſtenmale 
wieder erhoben worden, kann als ein gefährliches Symptom nicht erachtet 
werden, zumal es bekannt iſt, daß im Jahre 1868 in ganz Mitteleuropa die 
Zahl und der Umfang der Brände bedeutender geweſen ſind, als je in einem 
Jahre 1 Jahrhunderts, welcher Umſtand alle bisherigen Berechnungen 
über die 1 der Prämienſätze alterirt und, wie die öffentlich be⸗ 
kannt gemachten Rechnungsabſchlüſſe ergeben, auch ſo manche Aktiengeſell chaft 
in bedeutende Verluſte gebracht hat, derartig, daß einzelne Geſellſchaften, um 
ihr Anſehen nach Außen zu wahren, nur dadurch eine durch das Geſchäft 
nicht verdiente Dividende haben herausrechnen können, daß fie künſtli 
Zahlengruppirungen aufgeſtellt und dem Prämien Reſervefonds entweder gar 
nichts oder wenigſtens nicht durch den rechnungsmäßig richtigen Antheil aug 
den Gewinnen 1 Aang d. 43 Das Urtheil, ob die poſenſche oytetät 
welche ſchon ſeit Anfang dieſes e (feit 1803) beſteht, alſo viel 
länger als die deutſchen Privat. Ver icherungsgeſellſchaften, welche ferner keinen 
Gewinn erſtrebt und an Verwaltungskoſten nicht einmal volle 8 Prozent der 
Einnahme, alſo nur ½ bis ½ ſoviel als die Privatgeſellſchaften verbraucht, 
auch ferner lebensfähig ſein wird, möge man ruhig der Zeit und den Ver⸗ 
ſicherten ſelbſt überlaſſen. Die Mitglieder der Sozietät, welche viel gänfeiſch 
geſtellt find, als die bei den Aktiengeſellſchaften Verſicherten, infofern nämlſch, 
als I in dem Provinziallandtage und deſſen Kommiſſion eine die Rechte der 
Verſicherten mit we Sorgfalt wahrnehmende Vertretung und außerdem 
auch noch in dem k. berpräffbium eine Beichwerde-Inftanz und gleichzeitig 
eine die Verwaltung der Sozietät kontrolirende Oberbehörde beſitzen, haben 
bisher das Vertrauen in die Sozietät nicht verloren, denn dafür ſpricht der 
Umſtand daß ſeit dem Aufhören der Zwangsverſicherung, nämlich ſeit dem 
J. Januar 1864 bis ult. 1868 die Verſicherungsſumme von rund 84 au 
113 Millionen geſtiegen iſt, alſo in 5 Jahren um etwa 29 Millionen zur 
genommen hat, und daß außerdem viele der ausgeſchiedenen Mitglider ſchon 
wieder zur Sozietät zurückgekehrt ſind. Die Mitglieder erkennen damit au, 
daß die Sozietät ihren Zweck erfüllt, welcher dahin geht, für alle, auch für 
die ſchlechten Riſiken eine Gelegenheit zur Verſicherung zu ſchaffen. Die öf⸗ 
fentlichen Sozietäten find jo lange eine Nothwendigkeit, als die Privatgeſell⸗ 
ſchaften nicht durch Geſetz gezwungen ſind, jegliches Gebäude, ohne Ausnahme, 
zu erträglichen Prämien zur Verſicherung anzunehmen, alſo namentlich 
auch die in hieſiger Provinz in ziemlich großer Zahl vorhandenen Gebäude 
aus Lehm und Holz unter Stroh- und Schindeldach, welche den kleinen, 
unvermögenden Leuten angehören, aber ihrer Konſtruktion wegen gegenwärti 
von den Privatgeſellſchaften nicht angenommen werden, weil fie als bedenk: 
liche Riſiken keine Dividende verſprechen Eine Gelegenheit zur Verſicherung 
von dergleichen Gebäuden muß doch vorhanden ſein; oder ſollen die kleinen 
Leute, weil fie arm find und in von der Privatverficherung verſchmähten 
Hütten wohnen müſſen, von der Verſicherung ganz ausgeichlofen bleiben um | 
im Brandfalle genöthigt fein, im Lande umherzuziehen, um Almoſen zum 
Wiederaufbau zu erbetteln? Dies liegt durchaus nicht im Intereſſe des 
Staates und leßzterer iſt daher verpflichtet, die öffentlichen Sozietäten ni t 
nur nicht zu unterdrücken, ſondern ſie zu begünſtigen. Man möge 
endlich aufhören, auf die öffentlichen Sozietäten, welche überall da eintreten 
müſſen, wo die Privatgeſellſchaften nicht verſichern mögen, mit Gerl 
ſchägung herabzuſehen. Der Umſtand, daß jetzt die ſtädtiſche Feuerſoziet 
u Frankfurt a. M. durch Geſetz aufgehoben wird, beweiſt nichts gegen 
öffentlichen Sozietäten. Dieſe Sozietät beſchränkte ſich nur auf die Stad 
Frankfurt a. M., ſie war alſo nicht groß genug und mußte bei einem großen 
Brandfalle oder fortgeſetzt ee ahren den nur in geringer Za 
vorhandenen Theilnehmern der Sozietät ſehr große Opfer auflegen. Ahgeſehen 
hiervon hatte die Verwaltung der W ahe0t auch viel zu 1 . 1 
n tig einen angemeſſenen Reſervefonds zu 
bilden, denn der unter teen Kara, an ie 5 bonn Gulden 
kann doch nicht in Betracht kommen. Es ift für den Verſicherten gewiß I 
anz angenehm, niedrige Prämien zu 1 wenn aber ſpäter bei großen 
chäden die Geſellſchaft ſich als mittellos erweiſt oder wenn, wie es doc 
nicht ſelten geſchieht, im Schadenfalle eine Privatgeſellſchaft aus oft 3 
geſuchten Gründen gar nicht zahlt oder große Abzüge macht, oder die Za 
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lung erſt leiſtet, wenn ſie in allen Inſtanzen dazu gerichtlich verurtheilt 
worden iſt, fo verwandelt ſich dieſe niedrige Prämie in eine recht hohe. 
Zum Schluſſe ſei bemerkt, daß die poſenſche Sozietät das ungünſtige ahr 
1868 bereits überwunden hat und ihr Reſervefonds, ſoweit es ſich jezt über⸗ 
ſehen läßt, u Anfang des Jahres 1870 wiederum ein Vermögen von mehr 
als 200,000 Thlr. beſitzen wird. 

** Der Debit der Wechſelſtempelmarken und der Wechſelſtem. 
a bei den Bundespoſtanſtalten beginnt am 30. Dez. Die Marken 
ind, wie die „C. S.“ meldet, auf weißem Papier in lila Farbe hergeſtellt 
und in ihrer Mitte mit den Werthbeträgen 1, 1½ Gr. .. „ verfehen, Mar- 
ken und Blankets zu den Steuerſätzen von 1, 1½ und 3 Gr. werden allen 
Poſtanſtalten, ſelbſt Expeditionen II. Klaſſe überwieſen. Stempelmateriallen 
von höherem Werthe erhalten nur diejenigen Poſtanſtalten, bei welchen nach 
den örtlichen Verhältniſſen ein Bedürfulg dazu obwaltet. Die mit dem Der 
bit betrauten Poſtbeamten erhalten eine Remuneration, die Marken un 
Blankets werden aber zu dem Betrage, auf den 85 lauten, verkauft, alſo 
nicht mit dem Aufſchlage, wie bei den Kuverts. In einer Generalverfügung 
werden die Poſtbeamten angehalten, dieſen neuen Geſchäftszweig mit 
Sorgfalt wahrzunehmen und den Anforderungen des Publikums mit aller 
Bereitheit entgegenzukommen. — Der Verkauf findet in den Poftdienfiftun® 
den ſtatt und zwar in der Regel durch den Beamten, welcher die Poſtfrei. 
marken verlanlı, — Die Marken müſſen auf der Rückſeite der Urkunde un 
fo angeklebt werden, daß oberhalb der Marke keln Raum zur Niederſchrel 
bung eines Vermerks (Indoſſements) verbleibt. In jeder aufgeklebten Marle 
müſſen die Anfangsbuchſtaben des Wohnorts (Firma) desjenigen, der die 
Marke verwendet und das Datum der Verwendung niedergeſchrieben fell 
1. 2. 70. E. F. M.— Hamburg, 7. Februar 1870 Ernft Friedrich 
Moldenhauer. Hamburg und Altona, Elberfeld und Barmen, Aachen und 
Burtſcheid, Frankfurt und Bockenheim, Saarbrücken und St. Johann, Br 
merhafen und Geeſtemünde, Magdeburg und Sudenburg nebſt Buckau m“ 
Vorſtadt, Ernſtthal und Hohenſtein, Annaberg und Buchholz gelten als einn 
Platz (Platzanweiſungen § 24. 1 des Geſetzes). Für die vom Publikum 
verdorbenen Blankets und Marken wird nur Erſatz geleiſtet, wenn der 93 


den einen Thaler beträgt und wenn derſelbe, der Schaden, nachweislich durch 4 
Zufall oder Verſehen veranlaßt iſt, und wenn von den Marken reſp. Blau, 7 
kets noch kein oder doch kein ſolcher Gebrauch gemacht iſt, wodurch das ſteuer 


liche Intereffe gefährdet werden kann und wenn der Erſtattungsanſpruch ln 
nerhalb 14 Tage, nachdem der Schaden den Berechtigten 7 geworden, 
angemeldet wird. 0 
Paris, 23. Dezbr. Nach einem Telegramm des „Gaulois iſt 55 
engliſche Schiff „Beerhound“, mit dem indiſchen Miniſter Stafford Northeo - 
an Bord, zwifchen Athen und Malta verloren gegangen. Die ganz 
Bemannung des Schiffes wird vermißt. ˖ 
In der Geſchichte der Erdbeben und Vulkanausbrüche wit 
das nunbald ablaufende Jahr ein hervorragendes fein, Europa wurde er 
ungefährer Zuſammenſtellung in dieſem Zeitraume von mehr als zwanß 
kleineren und größeren Erdbeben heimgeſucht, von denen fünf auf die aber 
lichen Theile entfallen und von denen dasjenige, welches am 28. Novi, , 
Sizilien und Kalabrien erſchütterte, das ftärkite war; von verheerender 20 * 
kung iſt zum Glücke keines geweſen. Von Vulkan »Gruptionen find beige 
geworden: die des Aetna vom 26. September, des Surace (Neugranada) fich 
4. Oktober und des Kotopaxi am 3. Auguſt. Auf die Monate verteilen, 1, 
die Erdbeben folgendermaßen: Januar 1, Februar 4, März 4, Apr 


Mai 1, Juni 2, Auguft 3, September 7, Oktober 1, November 2. 5 
Vermiſchtes. 


* Berlin. Das Grabdenkmal Dieſterwegs auf dem mate 
Kirchhof wurde in der Nacht zum Mittwoch von Dleben auf niederträch en 
Weiſe verſtümmelt. Die zahlreichen Verehrer des berühmten Padagg s 
hatten das Denkmal mit einer Büfte des Verſtorbenen aus Bronce g ch ener 
die einen bedeutenden künſtleriſchen Werth hat. Die Diebe haben in Affen 
Nacht dieſe Büſte mit dem Granitſockel abgebrochen, den letzteren liegen ingen 
die Buſte aber geſtohlen. Um die ſchwere Büſte über den Zaun zu br n 
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304. Dienftag, = 
ußten ſie die oberſten Bretter deffelben abreißen. Wegen des Gewichts und 


er n, denn ein patrouillirender Steuer⸗ 
IR 1 auf Metall Ko, aber darauf 


22 dem Sch 
findet ſich die fülberne ‚( 
Flotte Sr. M. dem 


J ige zum 60jähriger.Dien 
7 ge Haben. Die 4 l i 74 


n den 


ubiläum am 1. Jan. 


dächtnißſäule, ri die, 
den deß Poſtaments 


al des Heeres und 


a 3 ins Feldlazareth beförderte, konnte ihn der 12 nicht abhalten, 

einem n ſe 
be anzutreten, um die Schlacht bei Skalitz mitzumachen, 

Br Sau, [Lyceum für Daneh au Di nruf zur Errichtung 
19 eſchlecht er ſich immer drin ⸗ 
nder vernehmen laßt, hat, wie die „Schleſ. Ilg.“ pört, in unſerer Stadt 
7 Fer en ae 57 R 108 l en hochgeſtellteſten 

ochgebildetſten Kreiſen angehör nd im riffe, ſich zu einem 
mite zu ve N Wbt er Milrwirt aus · 
amen 


derung ihrer geſammten Bildung in 
AH 25 mit dem Se be 


Rhein. K.“ ſchreibt: Als vor Kurzem 
Abg. Wantrup im Abgeordnetenhauſe gegen die Zulaſſung von Juden 
Lehrer- und Offizterſtellen ſprach und hierfür als Motiv geltend 
chte, Juden könnten ſich in ſolchen Stellen nicht die erforderliche Auto⸗ 
at verſchaffen, entgegnete ihm der Abgeordnete Wehrenpfennig, in Frank- 
ch finde man 102 Un Anſchauungen, wenn ſie Jemand vortragen wolle, 
erlich. Wir find in der Lage, heute einen praitifhen Beleg hierzu zu 
ern, indem am zweiten Weihnachtstage in der biefigen Synagoge die 
Etauung eines Prem eurlieutenants eines franzöſiſchen Garderegiments, alfo 
noch eines Elitekorps, ſtatifindet. — Das „Frankf. J.“ fügt hinzu, daß nach 
Ausweis der ſtatiſtiſchen Tabellen die jüdiſche Bevölkerung in Frankreich 
unter allen Berufsarten gerade den militäriſchen am meiſten bevo 1 
* Barbara Ubryk. Der Probſt in Kempen hatte beta hie, 
wie wir gemeldet, die ne eines Stückes unter vorgenanntem Titel 
zu hintertreiben gewußt. Der „Volksz.“, welche dleſe Nachricht unſerer Bei- 
Koh entnommen, wird nun een f 22. Dez. geſchrſeben, daß da⸗ 
ſelbſt die 3 der Aufführung deſſelben Stückes ſtattgefunden hat, 
und zwar durch den es Beſtungskommandanten, Generalmajor v. 
Streit, einerfeits und durch Drohbriefe der katholiſchen Wartet andererſeits. 
Der in Spandau erſcheinende „Anzeiger für Oſthavelland“ hat leider aus 
RMuckſichten, wie fie in kleineren Städten geboten find, dieſe Angelegenheit 
todiſchweigen muüſſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 

Die Herren 5 und Mitarbeiter unſerer Zei⸗ 
tung werden höflichſt erſucht, ihre Liquidationen gefälligſt ſo ein⸗ 
zuſenden, daß dieſelben am 31. d. M. bei uns eingehen. 


Terminkalender ra te der für Kon 7 * B Fr. 75 
für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 3. Januar 1870. 
Bel d ri * 
I. Eröffnet: el dem Kreisgericht in Bromberg den 17. Dezbr. 
1869, Mee 12 Uhr, der Taufer. Ws Ihe das Geſchcceftevermögen 
der Hanbelsgefellihaft Bebr, Kluge in Bromb 10. 


gen der Kaufute ag gu fend ugs nage ve 


Tag der Bab- 


ungseinftellung: 8. Dez. 1869; einſtw. Verwalter: Kaum. Albert Beckert 


dafelbR. 


11. Beendet: Keiner. 


UI. Termine und Friſtabläufe. Am 4. Januar. Bei dem Kr.- 


terka in 
nr Am. 


Ber rung 


Gericht in 705 


5. Jan. Bei dem Gericht in Frauſtadt, Vor 
Schneidermeiſters Morſtz Cohn daſelbſt, Ve 
e 


N. 


Am 6. Jan. Bei dem Kreisgericht in Inowraclaw, 


Vorm. II Uhr, in dem Konk. des Kaufm. Hugo 
rüfungstermin. 


Ta · 


10 Ute, in dem 
f aus ſtehender 


Vorm. 10 Uhr, 


in dem Konk. des Kaufm. Moriz Philippfohn in Strzelno, Prüfungs 


Termin. 


Am 
Ratkowski dafelbft, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 


Der Termin 


B. Subhaftationen. 
Des zu ſubhaſtirenden Grundſtücks 


Handels ⸗Regiſter. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter tft zufolge Ver 
fügung vom 21. Dezember 1869 heute ein⸗ 


tragen: 
bei Nr. 15 die Firma Simon Ephraim 
zu Poſen iſt erloſchen; 
unter Nr. 1147 die Firma Realie Nordon 
5 n und als deren Inhaberin 
Fräulein Realie Nordon daſelbſt. 
Poſen, den 13. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 
Poſen, den 21. Dezember 1869. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag den 30. Dezember e., 
e * een Aden ee 1 5 
welſigiger Poſtwagen auf dem hieſigen . 
age ae der Auktion, unter Vorbehalt 
des Zuſchlags der Ober- Poſtdirektion, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
tet Tage vor dem Verkaufstermine wird 
derſelbe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 pt zur Anſicht ausgestellt ſein. 
Die Ober⸗Pofſtdirektion. 


Bi 


Jzeugen werde, in fürzefter Fri 


Gutsbeſttzer. 


Die 


Ans hierfür vis zum 6. 
dermietbet werden. 
Der 


imler. 


beim Eigentbümer. 


E. 
. Jenke, 
erbeten. 


zu bezahlen. 


Wyſocko bei Oſtrowo, den 9. Dez. 1839 
Jos. Alexander v. Naslordwskl 


die geehrten Mitglieder der St. Paul. 
Gemeinde, welche Sigpläge inne haben, und 
diefelben pro 1870 zu behalten wünſchen, 
werden hiermit ergebenſt erſucht, den Mieth 

ö zu anuar a. . 
zu enktichten, andernfalls dieſelden anderweitig Ks 


Poſen, den 20 Dezember 1869. 
Rendant 
der St. BautiıBemeinde, 


der 


will ich aus freier Hand verkaufen. Näheres 


Borowiec⸗Haulaud bei Kurnik, 
den 19. Dezember 1869, 
Ferdinand Sehiller. 


8 Ausgefallene Hypotheken 


werden gekauft und franko Offerten sub 
51. im Annoncen-Büreau von 


Breslau dis Ende Dezember berechnung. 
Isaac Jablonski, Papierhandlung, 


R Breiteftraße 5. 


240,000 Ziegel No. 2 (Schlußſieine) 


Um den Nachlaß meines am 5. d. M. ver- werden zu kaufen geſucht. Die Preieofferten 


ſtorbenen Sohnes, des Zimmermeiſters Joſeph] werden erbeten St. Martin 57 eine Treppe. 


bo Gnadenfrei in Sälefien. 


Madrider 


tragend. Nächſte Ziehung am 


4 gationen bin ich beauftragt. 
prompt und umgehend. ; 
Sie 


%. Ian. Bei.demfelben Gericht in dem Konk. des Kfm. Abraham 


an: 5 2 WERE 
* | AA: 
Fe EHER 
bei dem Beſitzer. Lage und Nr. 25 8 8 
am Gericht - RE SS. 
N ; | | Tdaler. 
3. Poſen Dümke Neu-Demanczewo 32 615. —1 — 
Krotoſchin Haupt Krotoſchin 166 — 1 26 
awicz Kyczler Jutroſchin 179 — 66 25 
do. do. do. 275 — 44 — 
do. do. dg. 4 — 8 — 
Schrimm Knolinski Wloscleſewti⸗Pauland 1| — 61 12 
4. Poſen . Laſek 16 — 8 2% 
Kempen uſt Kempen 151 6380 — — 
Krotoſchin Sobkowska Krotoſchin 241 (Meder) | — 24 — 
Rawicz Kyczler Jutroſchin 43 — 9 
do. do. do. 383 — 20 — 
do. do, do. 311 — 21 — 
Bromberg Brieſe Bromberg, Kanal Kolo. 
nie A. 3 — — 60 
do. Sawinska Rupienice 52 2 11 12 
do. Stürmer Kabott 25 — 10 — 
Cjarnikau Polski Cjarnikau 339 — 25 4 
Filehne Piachnow Dratzig 95 — 40 — 
5. Poſen Poturalska Poſen, Schrodka 34/5 65222 — — 
do. Jankowski Laſek 6 — 38 — 
Liſſa Anderſch Dambditſch 29 51 4 
Oſtrowo Dubielczyk Dembnica 76 — 11 20 
Rawicz Beym Kol. Neu- Grombkowo 55 — 73 — 
do. Kyezler Jutroſchin 42,181 u. 260 — 19 — 
do. do. do. 284 — 21 m 
Rogaſen Konczak Obornik 129 — 16 20 
Bilehne roſt Dragig 54 — 130 40 
Schtimm Kutnatowski Dae 2330 — — 
Gneſen Imin Mielzynek 4 13 12 
Schneidemühl Woyezynski Budzyn 81 — 91 14 
Schubin Oxlowski Johannis dorf 6 — 5 8 
7. Wollſtein Poelchen — 53 u. 68 59670 —| — 
Dudek Mauche 12 — 5 12 
Czarnikau Stochay Biala 1 20 15 
Itlehne —— 5 —.— —— due 11 35 
I jn; tſorge — — 
Snefen — Witkowo 45 — 11 — 
do. er eg En 810 6 
Ra} ryſzezewo 3 ae ol oe 
IJInowraclaw \v.-Starczemgli - Borde Rudunek — 185, 72 
Kroloſchin Nowak Lagtewnik 15 — 40 12 
do. Bak Galewo 29 — 50 12 
Oſtrowo Kupietz Schwarzwald 53 — 12 3 


Alle Warnecke, 


100 Srancs--Soofe 1 147, Thlr. Zinsen 
1. Januar 1 


Venetianer 30 Jire-Loofe à 61, Thlr. Nächſte 
Ziehungen am 10. und am 31. Januar 1870. 
Bullareſter 20 Francs-Fooſe a 5¼ Thlr. Nächſte 
Ziehung am 2. Januar 1870. Mit dem Verkaufe dieſer Obli⸗ 
gat Verſendungen nach außerhalb 


und Sachs, 


zoſen, Markt 87. 


Sorg D B) 
Petrik a. Chyby, Grün g. 


ven⸗, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗ 


Angekommene Fremde vom 28. Dezember. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. D. Kfl. Gebr. Maſachowski a. Strzelno, 
Gutsbeſ. Jakubowski a. Polen, Pred. Schick a. Inowraclaw, Fr. Nawrocka 
a. Oſtrowo, Fr. Szepnanska a. Sulmierzyce. f 
HERWIG’S:HOTEL DE BOME. Die Nittergutsbeſ. Gr. v. Plidler a. 
— v. Tatitſcheff a. Möllenbeck, v. Treuenfelß a. Moskau, v. Dirings⸗ 
ofen a. Albertinenburg, v. Raczynski a. Pfarskie, Rentier Müller a. Rott⸗ 
ſchow, Fabrik. Eiſner a, Angermünde, Ingenjeur Kaplick a. Leipzig, d. Kfl. 
3 a. Frankf. a. M., Dockhorn a. Berlin, Schlenker a. Barmen, 
öger a. 5 


Die Rittergutsdeſ. Dütſchke a. Sieroslaw, 
claw, @utsbef. Nawrockt a. Eduardsfelde, 
wnitz, Poſteleve Baars a. Bromberg, die 


Leipzig. 
TBL..DB BERLIN. 


Ober⸗Inſpektor Richter a. R 
Kfl. Gebr. Grabowski u. Mſchelſohn a Breslau. 
OEHKIGS HOTEL DR GE. Die Rittergutsbeſ. Opitz u. Sohn 
a. Lowencin, v. Dotkowski u. Sohn a. Lemberg, Kfm. Idne a. Breslau, 
Lieutenant v. Lichtenfeld a. Berlin, Rittergutsbeſ. u. Kfm Cohm a Breslau. 
MILTUs HOTEL: DE- DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Graf Mycielskt u. 
Fr., v. Stablewgti a. Slachein, v. Wledebach a. Collm, Paulig a. Som⸗ 
merfeld, Nouvell a. Wierzejg, Jolle Bythin, Jacobi a. Witkowice, 
Apotheker Jacobi a. Trzyanig, Inſpektor Blumberg u. Fam. a. Görlitz, 
die Kaufl. Plock a. Danzig, Moßner, Mannheim, Wilde und Franke aus 
Berlin, Kadiſch a Danzig. \ 
— * 


Berichtigung. In dem Eingeſandt „Landſchaftlicher Kteditvereine 
(Nr. 301 der „Pos. 8.*) beißt es am Eingange des 12, Abſchnittes vo 
oben: nur det den ſogenannten Gerſtendoden etc. (nicht Größboden.) 


(Eingeſandt.) N 

Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reya- 
lescière du Barry, welche ohne Anwendung von Mediein und 
ohne Koſten die Poldenden Krankheiten bejeitigt: Magen⸗, Net» 
a Schleimhaut-, Athem⸗ 
Blaſen. und Nierenfeiden, Schwindſucht, Asthma, Huſten, Un⸗ 
verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, 
Bleichſucht. — 70.000 Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, 
des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan. 
Copie dieſer Certifikate wird portofrei und umſonſt auf Ver⸗ 
langen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. . 

„Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Revar 


uses hocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
N, 2 1 1 le. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu bezie turch Barry du Barry & Co in Berlin, 


4 
b 
178. Srlcbricer in 3 1 1 el : ne 
sin Hamburg 41, Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, ufer Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraaß, 1 7 zur Roſe; in Dans 
F in Bromberg, S. Hirſchberg, 
n Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Freitag 
den 31. d. M. N 
bringe ich wieder mit 
dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender Netzt 


cher 
Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 
zum Engl. Hof zum Verkauf. 
. meer 


. Ein Hundert . 
gemäſtete Bracken 

ſtehen auf- der Domaine Grzy- 

mislaw bei Schrimm zum Verkauf. 


amuei ' Neufeld. 
7 . 8 ra 


870. 


36 ſchwere kernfett 
Maſtochſen 


zum Verkauf in Kowalskie. 


neueſter Konſtruktion, in verſchledenen 


Schock trockene Speichen, 


iorowski, feſtzuſtellen, fordere ich alle 
e elligten Ade ir den vier, 
Tagen ſowohl ihre Fotderungen del mir 
anzumelden, als auch die ihm nüfleßeitben 
der Eitfäutahlen. 


zehn 
Wee den 21. Dezember 1869. 


Kas 
Öchmigs 
Sptrechſt. von 9—½ u. 


prowicz, 


öiel de France, 


Zahnarzt 


v. 2-5. 


1000 ſowie ferner trockene huchene 


e 2. ‚tieferne Brette 
Felgen, een eferne r 


ien sneff Jende 


+ Holzbändler in Kaponke bei 


Ich uchtbäume und Roſenſtöcke 
wesch lden 1 25 zu mäßigen ee zu 


Aduto:8ezioürorwoski, 
vorm. Kämmerer und Stadtrath. 
Einem dom Alter und Körperleiden gebeug 
ten Manne wird wohl Niemand den ſehnlichen 
Wunſch verargen, ſeine Bermögensangelegen- 
delten endgültig geordnet zu ſehen. 


dieſem Wunſche geleitet, erſu 
N mit auf das freundlichſte alle meine 


Etwaiger Rückſprache 


de 
Glau- 
ohne Rückſicht darauf aus welch Al 


e e . 


Neuer Tanz⸗Zirkel. 
175 

Martin Nr. 3, Parterre links, 

ich. A-Eiohstedt, Tanz. u. Balletlehrer 


enſions Off 


Emme gebildete kathollſche, kinderloſe Lehter⸗ 


ich St 
ele I. 


erte. 


verkaufen. Ich beſchäftige mich ſpeziell. mit 
der Zucht von Fruchtbäumen. 


Denizot, 


Baumgärtner in Gurcayn. 


Zander 


rowios, 


Mein ſtark aſſortirtes Bü für 
nur denttigen Einrichtungen paſſend, rale m ſelten billigen 
Preiſen. ore empregte de neueſten Tagebücher mit Zins⸗ 


Ein Oderkahn 
(1 Jahr alt) mit Verdeck 
bear und Takelage ſteht zum Ver⸗ 2 2 
fatf. Das Nähere im Con⸗ Lincoln⸗S 
oir des R. Kleemann 


Baumgärtner in Gun. Ball⸗Bonquete. 
Donnerfas end echte, Barſe und elegant und billig empfiehlt 
T. Grabowski 


Kunſt⸗ u. Handels gärtn. Wilheimepl. 10. 


cherlager, . a. 


Jacons empfiehlt er 8 
F. Jakob Mendelsohn. 
Zu Beſtellungen auf 


Torten u. Pfannkuder 
zu Sylveſter u. Neujahr 


empfiehlt ſich die Konditorei von 


R. Neugebauer, 
Wilhelmsplatz 10, Breiteſtraße 15. 


aunerkannt praktiſchen, inwendig und 
auswendig mit ten Warmen 


2 2 
iefeln 

ſind auf Beſtellung zum Preiſe von 5 Thlr. 
in 24 Stunden bei Unterzeichnetem zu haben. 
Auswärtige Beſtellungen von nicht Kunden 
können nur durch Beifügung eines Probe⸗ 
ſtiefels angefertigt werden 


aldarola. 


Große Ritterſtraße 6 u. 7. 


Water-Glosets, 


in... Be Bi a Ze. a ae A 


* 
— ae U gen 


. 


9 


die neu und nach den Wünſchen derſſpertor ſucht fofort ein Dominium. Näheres 


Gefflllten Randmarzipan, Froſtbalſam, 


Lucca-Auge beſtes Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 


n 
N und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen. 
Gateaux meles 5 Sgr in Dr. Mankiewioz's 


8 2 a Bl. 
taglich frisch in der Conditorei von RT, 


A Pfitzner Chemiter Dr. Hawuck’s ozoniſirtet 


Gerichtsverhandlungen. | | Politische Rundschau. 
ME Zum Abonnement für das mit dem 1. Januar 1870 beginnende 
neue Quartal angelegentlichit empfohlen. 


Auflage: 14 Auflage: 
über 8000 Exempf. If 0 E über 8000 Exempf. 
1 


Inſerate à Zeile 2½ Sgr. 


Erſcheint jeden Sonnabend in 8 Seiten Folio in eleganteſter Ausfattung. 
Preis vierteljährlich ‚bet allen Poſtanſtalten Deutſchlands incl. Poſtaufſchlag 13 Sgr. in Berlin bei allen Zeitungs ⸗Spediteuren 
und Boten vierteljährlich 13 Sgr, die wöchentliche Nummer 1 Sgr. frei in's Haus. 


Dorſchleberthran à Flaſche 12½ Sgr. bei 

am Markte. Schwindſuchten, ſtrophulöſen Leiden 
dic. vielfach bewährt, it in Poſen nur 

allein dei Herrn Hof⸗Apotheker Dr. Man- 


Elegante f Kiewiez zu haben. 
Ballfächer 
in großartiger Auswahl em⸗ 
pfehle zu billigſten Preiſen. 


Max Heymann, 


Dr. Friedr. Lengil's 
| Birken⸗Balſam. 


Preis: Preis: 
Viertelzährlich 13 Sgr. Vierteljährkich 13 Sgr. 


k 40 Dieſer 2 en ihm ® v 
vorm. Z. Zadek & Co., ate de N end s Juhalt einer jeden Nummer. 
5 Neueſtraße 5. im Geſicht Gieſichts ) Eine feſſelnd geſchriebene Ueberſicht über die 5) Original⸗Novellen der beliebteſten Schriftſteller 
entfiandenen farbe; der politiſchen Ereigniſſe der Woche, vom liberalen der Gegenwart, wie Friedrich Ariedrich, Gruft 
Runzeln L A Haut verleiht Standpunkt beleuchtet, aus der Feder eines unſerer belieb- Wichert, Ludwig Ziemſſen, Ernſt Fritze, Georg 
Wohl ber cht SE u. Blatter & Der Weiße, teften Publieiſten. 9 Fudwig, Sasidt und 10 
0 u beachten. narben Zartheit ’ um Abdruck gelangen zunächſt: 5 
h z 5 2). Die intereſſanteſten Gerichtsverhandlungen von Fri edlos, Criminal-Novelle von Fudwi 9 


und Tae entfernt in kürzeſter Berlin und auswärts 


CI 
Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ f 
Ba chliks 5 Capolten, flecken, Muttermale, Raſen⸗ 3) Humoriſtiſch gehaltene Plaudereien über die nicht⸗ R Habicht. ; N 
See enwarmer, ſowie ſämmtliche 5 ande Rau und Bien 18 Referaten über Theater, Muſik, Ein * Tod, Erzählung 
Nau. unſt und Wiſſenſchaft. von Ern ritze 
Beſtreicht B. Abends das N 
Wollenwaaren werden, um bis Ben oder n Hautftellen da- 4) Intereſſante Lokal⸗ und Vermiſchte Nachrichten 6) Belehrende Artikel aus den Gebieten der Rechts 
Reujahr damit zu räumen, auffallend bilig mit, ſo löſen ſich ſchon am und Notizen von nah und fern. kunde, der Volkswirthſchaft und der Literatur. 


folgenden Morgen faſt un⸗ 
merkliche Schuppen von der 
Haut, die dadurch blendend 
— weiß und zart wird. 1 6 
Fr. fette Kieler Sprotten empfiehlt Kletſchoff. e an 1 C e. 
Berliner Jacobſche Fleiſchwaaren, Depot in Poſen bei 

echte Grünberger Nüſſe, ruſſiſche Zucker⸗⸗ [S S. Spiro, Watt 87. 
ae e un ef erh 
eoladen offerirt gſt und ſende — — — ee 
von all den Vorkoſtartikeln auf Beſtellung frei Lotterie⸗Looſe re Ya 2 flr. 
ins Haus. Samuel Neufeld Hel tlr. / 15 fg. 7 ½ 
8 Wronkerſtraße 4, im Colloſſeum. Iſg ver Oranes Ai, Berlin, Jannowigbr. 2. 


La Plata Fleisch- Extract. 


5 (Extraetum Carnis Liebig) 
Erster Preis. Altona 1869. 


Bei dieſem reichen und gediegenen Inhalt kann der Preis von 13 Sgr. vierteljährlich ein Außerft geringer genannt werden 
und hoffen wir, daß die Gunſt und Unterſtützung des Publikums, die uns bisher in ſo reichem Maße zu Theil geworden und 
unſerm Blatte innerhalb eines Quartals bereits eine fo überraſchend weite Verbreitung verſchafft gaben, uns auch ferner verbleiben 
und „Die Woche“ bald ein gern geſehener Gaſt in jedem Hauſe ſein wird. 


Der Verleger und Herausgeber der „Woche“, Franz May in Berlin, Zimmerſtraße 9. 
Unterhaltungsblatt. 


verkauft. 


79. Markt 79. 


eine Treppe, 


ſamkeit liegen zur Einſicht bereit. 


ine Reihe von Anerkennungsſchreiben über die Wirk⸗ 


Humoresken. 


Die 


Berliner Börsen-Zeitung 


erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartale täglich zweimal. 
Die Abend-Ausgabe wird fortfahren, über die Erscheinungen auf dem Gebiete des commeroiellen und industriellen 
Lebens nicht nur prompt und ausführlich Bericht zu erstatten, sondern auch in kritischer Weise alle Anhaltspunkte für ein 
motivirtes Urtheil darzulegen, und so also auch fernerhin ein Central-Organ für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens zu 
bilden. Den zahlreichen Beilagen (Verlnosungs-Tabellen etc.) treten beim Beginne des neuen Jahres die grossen tabellarischen 
Vebersichten wieder hinzu, wie wir dieselben am Anfange jeden Jahres zu geben pflegen. Dieselben bieten ein völlig übersicht- 
liches Bild des gesummten Deutschen Actienwesens, nach den verschiedenen Branchen geordnet, und ausserdem eine Menge von 
Zusammenstellungen, welche dem praktischen Geschäftsmann, sowie jedem Capitalisten fast unentbehrlich sein dürften. Wir 
heben von diesen Tabellen hier nur folgende hervor: 5 
Uebersicht der sämmtlichen Europäischen Lotterie-Anlehens-Papiere, nach Ländern geordnet, mit allen darauf bezüg- 

lichen statistischen Notizen; N 

Verloosungs-Kalender für das Jahr 1870; Se 
Zusammenstelluug der Zahlstellen für die kostenfreie Erhebung der Zinsen und Dividenden aller Actien und Prio- 
ritäten, der Staats- und Communal-Papiere; f 8 
Wechsel-Stempel-Tarif; Uebersicht der Disconto-Sewegungen der Europäischen Wechselplätze im Laufe des Jahres 


W 
Bereitet von A. Benites & Co: in BUENOS AIRES. 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie 
J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. 
Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. 
Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Eduard Stiller, Posen, Sapiehaplatz 6, 


Haupt-Agent 2 55 E Uebersicht des Coursstandes der verschiedenen Papiere am 31. December der letzten 
2 5 zehn Jahre; a 
Detail;- I engl. Pfd. Topf. ½ engl. Pfd. Topf. ½¼ engl. Pfd. Topf Verzeichniss aller im Auslande angestellten Consular-Beamten des Norddeutschen Bundes; 

Preise: à Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. A 27½ Sgr. Verzeichniss aller Bankplätze ; 


detaillirte tabellarische Darlegung des Geschäftsstandes der Deutschen und in Deutschland arbeitenden Versicherungs- 
BE am Schlusse des Jahres 1868, für eine Vergleichung mit den zu erwartenden Abschlüssen pro 
69 eingerichtet; 
gleich umfangreiche Uebersichten des Geschäftsstandes der Deutschen Banken, Deutschen Eisenbahnen und der Deutschen 
Bergbau- und Kütten-Gesellschaften mit allen auf dieselben bezüglichen statistischen Notizen; 8 
tabellarische Uebersicht der Portosätze nach allen Punkten der Erde; > 
Zusammenstellung der Eisenbahn-Einnahmen aus dem Betriebsjahre 1869, für eine vergleichende Nachtragung der Ein- 
; nahmen des Jahres 1870 eingerichtet. 

‚Diesen bisher schon gegebenen Tabellen werden wir nun aber diesmal eine sehr bedeutende Erweiterung durch einige 
umfangreiche Zusummenstellungen angedeihen lassen, die ganz practischen Bedürfnissen entsprechen sollen. Erstens werden Wir 
die Uebersichten über die europäischen Lotterie-Anlehens-Papiere dadurch vervollständigen, dass wir die sämmtlichen Original- 
Tilgungspläne abdrucken lassen. Hieran wird sich eine Uebersicht aller in Deutschland existirenden Actien-Gesellschaften und 
Gommandit-Gesellschaften auf Actien, nach ihrem Domicil alphabetisch geordnet, anschliessen, und werden wir derselben alle 
erforderlichen Notizen über das BEER. die Rentabilität, die Gesellschafts-Vorstände etc. etc hinzufügen, so dass dadurch 


1/, engl. Pfd. Topf. à 15 Sgr. 


Kölner Dombau⸗ Lotterie. 
a 2 Haupt⸗Gewinne: 

Thaler 25,000, 10,000; ferner 1370 Geldgewinne mit zuſammen 
Thlr. ieh Kunſtwerke im Geſammtbetrage von Thlr. 20,000. 


8 iehung 13. Januar 1870. 


; Looſe zu einem Thaler werden bei uns und unfern 


Agenturen zu baldiger Abnahme empfohlen. 
Die General⸗Agenten: 


Alb. Heimann in Köln, D. Löwenwarter in Köln, ein sehr brauchbares und ziemlich unentbehrliches Compendium zum Nachschlagen geschaffen wird. Endlich sind wir eben mit 
Berlich 8. a Steinweg 14. [der Anfertigung eines deutschen Banquier-Buches beschäftigt, d h. einer nach den Städtenamen alphabetisch geord-- 

Kö j EEE eee enten Zusammenstellung aller in Deutschland existirenden Bank und Wechsel-Geschäfte mit Angabe der Firmen-Inhaber, der 

ölner Markt 62, erſte Etage, find diejenigen Procuristen, der Art der legalen Zeichnung der Firma etc., und wir werden dasselbe nach und nach in der Form von Gratis- 

D b 4 2G Id tt 1 Räume, worin gegenwärtig ein Putzgeſchäft Beilagen der Zeitung erscheinen lassen. Diese ganzen Tabellen und Uebersichten werden so eingerichtet werden, dass sie 

g ombau⸗Geld⸗Lolterie. betrieben wird, zum 1. April 1870 anderwei⸗ schliesslich als ein für sich bestehendes umfangreiches Werk gebunden werden können. Dasselbe wird dann in jedem Comtoix 
Hauptgewinn Thlr. 25,000, der tig zu vermiethen. und bei jedem Gesehäftsmanne und Capitalisten ein absolut nothwendiges Hülfsbuch bilden und in seiner Totalität wohl die 
fleinhe Gewinn tft 20. umfangreichste Arbeit darstellen, die jemals einer deutschen Zeitung als N Cugabe beigegeben worden ist. Für die grossen 

— damit verbundenen Mühen und Kosten werden wir unsere Entschädigung lediglich darin finden, unseren Abonnenten den Beweis 


Ganze Orig.⸗Looſe & 1 Thlr. vertauft| — 
und ver endet Wohnungen Arlt en be hen 5 1. 
J. Juliusburger, Breslau Ban A 

Lotterie-Komptoir, Roßmarkt 9, l. Etage. linerſtraße 32, Parterre. 


Degen Beifügung von 2 Sgr. ſende ich 14 
Kt nach beendeter Ziehung die Gewinnliſte 
60 


Kren Laage L Kie — 5 5 — 
Preuß. Looſe, Ehe, . 15 Wilhelmoſtr. 2 im Hofe iſt! möb. St. zu verm. 
Er Alles auf gedruckten Antheil⸗] Eine große Woll⸗Remiſe wird zur for 


föei RE a Goldberg festigen Uebernahme geſucht. Näheres zu er- 


In Halbdorfftrage 7 — 
Der Mehl⸗vaden im Dr. er Ein junger Mann, Konditor, der deutſch 
uf Haufe, ift vom J. Januar 1870 zu ver- und polniſch ſpricht und feine gute Führung 
miethen. 3. Kratochwill, I nachweiſen kann, womöglich von Außerhalb, 
0 Mühlenstr. 22. wird für eine Konditorei geſucht. Briefe 45. 
Ei Adalbert 1 im I. Stock if ein möbl.] 47. 250 an die Expedilion dieſer Zeitung. 
Zimmer zu vermiethen. ER Far „55 N 
6 * ü ine Leinwand und Weiß⸗ 
brorfitr. 32m if vom I. Januar „ e einen Lehel 
t. Martin 4 it vom 1. 30 au +3 mit guter Schulbildung zum fofortigen Antritt. 
u 4 iſt vom 1. Januar f. . 1 
ein Gis keller zu verntelben. Abr. Sal. Peiser. 


Der 14 * >; — m __ 2 3 WEBER RE ae U BEN 
Deu Läden, I Einen tüchtigen umſichtigen (evang.) In⸗ 


zu liefern, wie wir nichts sparen, um allen ihren Ansprüchen an uns zu genügen. 

Neben dieser umfangreichen Abendzeitung mit allen ihren Beilagen bildet unsere Morgen-Zeitung ein politisches 
Blatt im ausgedehntesten Sinne, welches nicht, nur ausführlich über Alles zu berichten, sondern durch zergliedernde Be- 
sprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens unsere Leser allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird Unsere Leser 
haben somit keine Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes politisches Blatt zu halten. - 

Die jeden Sonntag Morgens erscheinende „Börse des Lebens“ bildet hierzu ein feuilletonistisches Beiblatt, das sich in 
den Kreisen unserer Leser seit lange eines allgemeinen Beifalls erfreut. ; 

Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. Die Zeitung kostet daher vierteljährlich für Berlin 2 Thlr. 15 Sgr., ' 
für ganz Preussen, das übrige Deutschland und ganz Oesterreich 3 Thir. Bei der Bestellung bitten wir, um Verwechslungen 2d 
vermeiden, genau auf den Titel unserer Zeitung achten zu wollen. Alle Post-Anstalten nehmen Bestellungen an, hier am Orte 
alle Zeitungs-Spediteure und die unterzeichnete 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 
(Charlottenstrasse Nr. 28.) 


Berlin, im Dezember 1869. 


— — 2 
Für 1 Chlr. vierteljährlich durch alle Buchhandlungen und Poſtauſtalten zu beziehen! 


Die deutſche Roman Zeitung Bi:* 


beginnt das neue Quartal mit dem neuen dreibändigen Roman ri “u en en = 


„Die Söhne Peſtalozzi 3“ damen eines 
er aha 


Karl Gutzlow. Ladenpreis.) 
— U NREEDTENFSTLEN, —— ꝰ 2 — 
MEER” Verlag von Otto Janke in Berlin, Auhalt-Str. 11. SE 


Reflektanten eingerichtet werden, findſ ia erfahren duch zoraser in Polen, 
vom 1. Juli 1870 ab Friedrichs 
ſtraße Nr. 36 zu vermiethen. Ein noch in Kondition ſtehender Mühlen⸗ 


j werkführer, un verheirathet, ſucht wegen 
Gebrüder Pincus. |\yerscherung des Gehalles aut eie, beliebigen 
St. Adalbert 41/42, 3 Treppen rechts, ein] Zeit eine endere Stelle. Mäheres in der Ex— 


möblirtes Zimmer zu vermiethen. pedition dieſer Zeitung. 


6 
Ci len Behtern von Meyers Konverſations-Lexilon FE. 31. XII. 6 U. Sylv. F. 
Abonnements⸗Einladung. aut nenne 85 > 7 Rand kee welcher Den den Scluf-|8 U. T. ] m. d. Scheste — 
. 0 * . * * * u 3 tte 6 - 7 lie t, l 77 t 1 i . 2 l } 
Die Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung, er 1 cum Suben U unterm mi dom Hauyimert Poller Ss 
mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeige.“. . Wat 
Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 8 * Berlin. Poſen. 
Redigirt von G. Volkmann In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu Die Verlobung unferer Tochter Natalie 
ee der ib eine 5 — 8 a. gs 25 —— bestehen: RE 2 mit dem Heren Herrmaum Wrauß hier 
e er Abonnemen i r., dur e Poſt bezogen e 1 1 ige hierd 
incl. Stempel und Porte 1 Thlr. 1 Sor. — Inſertionsgebühr für — Statiſtiſches Handbuch der Provinz Poſen, g e 6 1869. 
Raum einer fünftheiligen Petitzeile 1¼ Sgr., enth.: die Inſtanzien; Notiz der Provinz, d. i. den Nachweis des Pers Moſes Jeremias und Frau. 


beginnt mit dem 16. Januar 1870 ihren elften Jahrgang. 

Die fortdauernde Theilnahme, deren ſich die „Schleſiſche Landwirth⸗ 

n eitung“ erfreut, liefert den Beweis, daß die Redaktion ihr 
el, der Landwirthſchaft Schlefiens ein immer uneutbehrlicheres Organ 
zu ſchaffen, mit Ernſt und Eifer treulich verfolgt hat. 

Aber auch über Schleſien hinaus hat ſich unſere Zeitung durch ihre 
friſche Haltung, durch die Menge und Gediegenheit ihrer Original⸗Ar⸗ 
tikel und durch die umſichtige Wahl des ſtets zeitgemäßen Stoffes zahl ⸗ 
reiche Freunde erworben. 

Als eins der größten Organe der deutſchen Landwirthſchaft hat 


ſonenſtandes ſämmtlicher Behörden, ſowie ein Verzeichniß ſämmt⸗ 

FFF [Er pen * 8 Nathalie Jeremias, 
„Forſten ꝛc. 20, m ren Beſitzern, ern, Ober⸗ 

förftern ꝛc. ꝛc. Zweite bedeutend erweiterte Auflage. ä Herrmann Krauß. 


Preis broch. 1 Tir. 10 Sr., ge. 1 Thr. 13 Sgr. Stadt-Theater in Pofen 
g Heute Dienſtag bleibt wegen Krankheit des 
Louis Türk, Bilpeimepl. 4. Herb. Börse die Buße gefhlofen 
Mittwoch den 29. Dezember. Die J . 
frau von Orleans. Romantiſche Tragödie 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Nee Gebiet: foi die Geſehgebun g, te welt he Die lanpwirthfgaft: a a u A {n 5 Aten von Fr v. Stiller. 
miſche Ge owie die Geſetzgebung, ſow e die landwirthſchaft⸗ 3 
* Jutereſſen berühren, in den Kreis ihrer Beſprechungen zu Gentralblatt Volksgarten- 
. . ür di Heute Mittwoch bleibt das Lokal wegen 
Möge unferer Zeitung die Gunſt des landwirthſchaftlichen Publi- Pe für FB eu Brivatfekliäteit gefloffen 
Pr ĩ ͤ SE BER medieinischen Wissenschaften, e lorgen | 
Wir erfuchen, die Pränumeration für das nächſte K ‘ Unter Mitwirkung von großes Konzert u. Vorſtellung. 
— — bei den 8 Bee den nächiten „ Hermann, n C. Westphal, 8 8 Emil Tauber. 
oſt⸗Anſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir Prof. Dr. J. Rosenthal. IAN 
im Etanbe ſind, eine ununterbrochene regelmäßige und Wöchentlich 1—2 Bog. 15 8.-Format. Preis des Jahrgangs: 5 Thlr. 15 Sgr. Caf Hildebr and. 


Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen und Post-An- Am 29., 30. und 31. e. bleibt 


vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 
ge da “ stalten an. das Lokal geichlofjen. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


5 jjb Su, 
Wer fich vor Schaden J. J. Heine in Poſen, Belohnung 10 Thaler. ende. Ar Senn, un Festen 2 fue 


bei der am 1. Januar 1870 bevorſtehenden Einführung der neuen Maße und Gewichte Markt 85, Eine goldene Damenuhr, Cylinder, in Vorſtellungen 
8 will, kaufe fi „Kameke's kleiner Rechenknecht“, der für 5 Sgr. zu haben traf ſoeben ein: . er Sennicg Abend verloren worden über den oe 8 den — a Bede Bas 
F ilhelmsplatz und Mühlenſtraße dis zum] Schluß: arino, der große Ba as 
ER 2 J. Heine Me Boten, Markt 85. 2 Konkurs⸗ Ordnung Karmelitiner⸗Kloſter. Wer ſelbioe Müplen- Schrecken Roms und Neapels, große hiſtoriſche 
Einen Lehrling ſucht die ührenhand⸗Ammen weiſt nach Mareska, Dartt 0 mit Sachregiſter. Gelen . Kees ebe Leebeingſer Feil Lare. > Pede 


zung von . Daweaymaki. | UI M. 29. XII.7 U. Bl 11 Ae Ange, e , ee wei Be 


ITTIESICETIEFIERIEH ICH IE HIER ICH IE HIER ICH IE SErBEL IE ES IEHAIEN 


8 Im Anschluss an die Bedürfnisse der Publieität und zur Förderung des weiteren Aufschwunges derselben, — welcher wir seit 14 Jahren eine erfolg- A 
J reiche Geschäftsthätigkeit widmeten — haben wir die Reihe unserer selbständigen Niederlassungen soeben um Zwei neue vermehrt, indem wir am G 
1. Dezember d. J. unsere überall gleichlautende Firma N 


— 


IN 


HAASENS TRT & VOGLER 


Annoncen- Expedition 
BRESLAU und KOLNaR 
Ring No. 52 Bobstrasse No. 32 


eröffneten. Nachdem laut öffentlicher Bekanntmachung im Laufe des Jahres 1869 bereits unsere Häuser in 


Zürich Grenf — Stuttgart 


gegründet wurden und wir uns von Seiten des inserirenden Publieums überall wie bisher durch dasjenige Wohlwollen ausgezeichnet sahen, welches die uner- 
reicht dastehende Entfaltung unserer weitverzweigten langjährigen Wirksamkeit ermöglichte, glauben wir heute die Gelegenheit zum öffentlichen Ausdruck unserer 
dankbaren Anerkennung benutzen zu sollen, indem wir - 


unsere beiden neuen Domicile 


dem Wohlwollen des Publicums gleichfalls empfehlen. Unser stetes Bestreben wird dahin gerichtet bleiben, dieses ehrende Wohlwollen zu rechtfertigen. 


HAMBURG, Neuerwall 50. 


wi 


RLICNE) 


— ͤn- —— Fr —— FF | } 7 


— u u — 
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HAASENSTEIN & VOGLER 


Annoncen-Pächter deutscher, österreich., schweizerischer, französischer, holländischer ete. Blätter. 


N ö { AIPANAICANAICANAICHA, De eee eas N 
22 — . 
2 ; 3 Stettin, den 28. Dezember 1869. (NHarense Fonds. [Privatbertcht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſcheine 80 
Bären Telegrumune. Weizen SR 2, ee) andern. TE 3 de. Pie San 104 De 4 do. Realtrebit Ill, DIE Be. 59 De 
I Wal e et. 5 „ unverändert. 0 do. 5 r., 47% do. } er g 
h Berlin, 8 et (Wolfe telegr. ge u 115 N - 5 ae a e 12 14% Sradı-Dölig, 1 5 12 * ae Stammattin 504 @B, len 
Be 3 öwächer @eli abr l ie a er 5 . do. — 5% Ital. An ult. u. Jan. ’ 
nt | 55 44 Ne eg rte Sub ſchwaücden Seid] Nala do. 6 | ca Stan! do 5} ö | de. (de 1882) 92 Gd. 5%, Zürt. do. (de 1866) 43 Sr. 8% Deftere..frang. 
Da. den. 4% 4 44 fett- Bel. Si. utt. 69 | 598 | 09 * tr „ en —, 5% do. Südbahn (Lomd.) —, 74% Rumän. Eiſend - Anleihe 
l. Wai e e 2 ezemder { pril⸗Mai 1870 r. 8 8 
en 1 46 461 |Sombarten . 14 141 140 Feädlabe iso 44 4 | Sept Dt. de 1 11 Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 804 Gd. 

Kanuall : nicht gem r. St (Schuldſch 79 79 79 Mat-Yunt do 44 444 = rivatbericht.] Wetter: Schnee. t . geſchaftslos. 
De a he „ a i pr. Der 40 fr ba. u. Gd. Dez. Jan. do., Ian.-Webr. 401 Br. 40 U., Brüh- 
\ böl fill. eueBof.Pfandbr. 813 81 81 2 i Mai-Yunt 424 Od 8 
% — Monat . 124 12 hel, Bientenbriefe df | BBR | 83 Pörſe zu Poſen lahr S l en. si, Sa. 134154 
ene, jet | > e e ani. . de | B6 em 28 Deyember 19:9 . 6 Ob.u Be, Min 1a} Br, Meilen 

a u Ita ap er Bene Bass Bere eee Produten⸗Börſe. 
ER... . aliener | pr. Dez. „Dez. „Jan. „Jan. ⸗Febr. g ahr > 
Teri Mat . . 155 15 ¼½ 15 ½ [Umerikaner. . 914 | 92 91 e cm 8000 ©, Kralss] (mir Ba) pr, Bade rodukten⸗Yörſe. 
= — 4 42% | 18}, Jan 1870 134, Gebr. 14Y,, März 14}, April⸗Maf im Verbande Berlin, 27. 24, Wind: OSD. Barometer: 27". 0 
t . 147%. Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 134. A0 1  Mitterunn: Fa Lee ö 


FRANKFURT a M. BASEL, N 
. Gallusstrasse 1. Steinenberg 29. 

KÖOELN a. R., BRESLAU, 9 
Bobstrasse 32. Ring 52. N 
BERLIN, ZUERICH, 3) 
Leipzigerstrasse 46. Elsassergasse 1. : Ch 

sr TG ART. WIEN, CH 
Kronprinzenstrasse 1b. Neuer Markt II. | 
LEIPZIG, GENE‘, CH 
Markt 17, Königshaus. Place du Molard 2. ; 9 

Agentur: ST. GALLEN, Obere Grabenstrasse 12. f 


| 
* 
a 
E 
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des Marktes nicht feſt; die Anerbietungen auf Termine waren der mäßigen. 
Nachfrage nicht gewachſen und hat die Haltung bald umſomehr Feſtigkeit 
erlangt. Preiſe überſchritten einzeln den höchſten Standpunkt der letzten 
Börſe; Umſatz eng begrenzt. Lako find die Offerten etwas reichlicher ge 
weſen und Eigner hatten äußerſt ſchwierigen Verkauf. Gekündigt 4000 Etr. 
Kündigungspreis 458 t. — Roggenmehl etwas feſter. — Weizen 
brachte eine Wenigkeit beſſere Preiſe, umgeſetzt wurde jedoch nur wenig. — 
Hafer loto recht flau, ordinare Sorten ‚beinahe unverkäufiich. Termine 


ar Ae e ®etündtgt 1200 Ctr. Kündigungepreis 244 Rt — Rüböl 
N erk 


| 
| 


I 


A 


74 , Ian. 7% 55, Jan. Febr TH 


8 N, 


2 


hat ſich im he weſenklich nicht verändert. — Pplritus ſehr Kill und 


nicht nicht verändert, nur loko iſt etwas billiger verkauft worden. — Wei ⸗ 


zen loko pr. 2100 Pfd. 50—66 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen 
Monat 57 Rt. nom., Kpril⸗ Bel 59% a 60 dz, Mal. Juni Gig u 6 bz. — 
Roggen loko pr. 2000 Pfd 44 a 454 Nit bz., per dieſen Monat 34 a 45} 


a 453 53, Dez.⸗Jan, 442 4.45 bz., April⸗Mai 44 a 45 bz, Mal. Juni 45 a 


455 dz. — Serſte lozo pr. 1750 Pfd. 34--45 Wi nach Dual. — Hafer 
pr. 1200 Pfo. 22—27 Rt. nach Qu ıtät, 22 a 25 bz., per dieſen Monat 24 
Nit. bg., April⸗Mai 253 bz, Mai⸗Juni 26 z, Juni⸗Juli 264 a f bz. — 
Erbien pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52 58 Rt nach Qual., loko Futterwaare 
43 47 At. nach Qualität. — Leinöl loko 111 Rt. inkl. Faß dz. — 
Rühdl loko pr 100 Pfd. ohne Faß 12 cr et Br., ver dieſen Monat 123 
bz.“ Dez.⸗Jan. 125 bz., Jan Febr. 12,5 Rt., Febr.⸗März 123 bz, April⸗ 
Mat 123 bz, Mat⸗Junt 12g a 3 bz. — Petroleum raffin (Standard 
white) pr. Ctr, mit Faß: loko 81 t, per dieſen Monat 8 Rt. Br., Dez.⸗ 
Jan do., Jan.⸗Jebr. do — Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 143 
Bit, 5, loko mit Faß —, per dieſen Monat 143 a % Rt. bs, 143 Br., 144 
Gd., Dez.⸗Jan. do, Jan.⸗Jebr. 143 bz., April Maf 15} bz. u. Gd. 4 Br., Mai⸗ 
Juni 15 f bz. u. Gb, 1 Br., Juni⸗Jull 15g a 4 z., Juli⸗Auguß 16 dz, 
Auguſt⸗Sept. 15% dz. — Megl. Weizenmehl Nr. 04ſ¼4— t., Nr. 0 
u 1 3833 Rt., Raggenmedl Nr 0 33 Rt, Nr. O u 1 3½ 2½½ Rt. 
pr. Etr unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr Ctr. unvers 
ſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 At. 6 Sgr. bz, Dez ⸗Jan. 3 At. 
Sgr. Br., Jan. Febr. 3 Rt. 5} Sgr bz., April-Mai 3 Rt. 5; Sar. bz, Mai⸗ 
Juni 3 dr. 6 Sgr. dz. (B. H. 3.) 
Stettin, 27. Dez. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 

Schneefall. — 2 R, Barometer: 27. 9. Wind: ND Weizen feſter, 
p. 2125 Pfd. loko geiber inland. geringer 56 —58 Rt., beſſerer 59 60 Rt., 
feiner 604 61g t, bunter 56 59 Rt, feiner ungar. neuer 6 Br., 83/85 
pfd gelder pr Dez. Hl Rt. Br., 604 d., Frühjahr 63, 63}, 623, 63 ba., Br. 
u. G., Mal⸗Junt 63} 0d, 64 Br. 1 5 ſchwach behauptet, p. 2000 
Pd, loko geringerer 76.578pfd. 40 Rt., 79 80pfd. 31 413 Rt., 80pfd. 424 
Rt. bz., ſchwerer 44 Rt., pr. Dez. 43 Gd., Frühjahr 44,43 bz. 44 Br, 
Mal⸗Juni 44 Hr., Mai- Juni 443 Gd. — Gerſte unverändert ſtille, p 1750 
Pfb. loko geringe 32 34 Rt, mittlerer 35 Rt., feine 36-37 Rt. — Hafer 
I 1800 Prod. lako preuß. 25 Rt., pomm. 26.26 Mt, 47 (Fopfd. pr Früh. 


ahr 265 d., Mai⸗Juni 27 Gd. — Futter- Erbſen p. 2250 Pfd. loko 43 
is Ar Mt., pr. Zrühfahr 46 Gd. — Wicken loko 44—48 Rt. — Rub ö! 
behauptet, loko 123 Rt. Br, or Dez. 123 bz., Dez.⸗Jan. 124 bz, 3 Br., 
April⸗ Mat 125 bz. u. Gd., Sept.⸗Okt. 118 bz, Be u. Gd. — Spiritus 
behauptet, Toto ohne Faß 144 Rt. bz, pr. Dez 14. ½ z u. Gd, Hrübiabr 
15 nom, Auguß⸗Sept. 16 Br. — Angemeldet: 300 Ctr. Rͤb öl — Regu⸗ 
Urungspreiſe: Weizen 61 Rt., Roggen 43 Rt, Rüböl 124 Rt., Spi⸗ 
ritüs 14% Rt. — Petroleum koko 8 Kt. Br., pr. Dez.⸗Jan. 73 Sd, 
Br., Febr. 8 bz, 7 Sd. (Ost. 3.) 
Breslau, 27 Dez. [Amtlicher Produkten⸗Börſen bericht. Kleeſaat, 


rothe efragt, ordinär 11-124. mittel 13-—14, fein 1 3-153, hochfeln 


164065. Kleeſaat, weiße feſt, ordinär 14 163, mittel 18—204, fein 


Breslau, 27. Dezember. Günſtige Stimmung für öſterreichſſche Pa⸗ 
tere, welche bei lebhaftem Geſchäft in ſteigender Richtung 1 worden 
Hauptumſatz in Kreditaktlen, welche einen anſehnlichen Aufſchwung er 
m haben Per ult. fix: Rechte Oder-Ufer 89% bez., Lombarden 1418 
1 457 * 1414-8 bez., Amerikaner 92 Gd., Italiener 543 Gd. 
va r. 
ffistell gekündigt: 100 Ctrn. Rüböl, 30,000 Quart Spiritus 
20 Gtnr. Roggen. 
eſterrelch. Looſe 1860 804-3 bz u B. Minerva 478 
k 121 B. Deſterreich. Kredit ⸗ Bankaktien Er 
1 5 = 8 Ke ei 
e ex-Ufer⸗Be . 
weid. . 1190 0 
0. 185 G. Lit. B. —. Rechte e 90 8 
rg 1105 B. Amerikener 913 B. Italieniſche Anleitze 
Berlin, 27. De ember. Die Börfe mar im Privatverk 


31 0 u G. 


öſterreichiſchen waren Franz Joſeph zu 76 
ſta 3 Neue Golhalſch Anleihe neh 


‚sands- u. Aklienböck, 


in, den 27. Dezember 186%. 


Ausländiſche Fonds, 


Oeftr. Metalllaues s 495 d 
ds. National⸗Anl. 5 

90. 250 fl. Pr. Od. 
be. 100 fl. Rred. 8. 
bo. Looſe (1800) 
do. Pr. Sch. v. 64 
vo. Bld. Anl. v. 64 
do. Bodenkr. Pfpdr. 
Ital. e 
Ital. Tabak.⸗Obl. 
Rumän. Auleitze 
Rum. Gtſenb.-Anl. 71 7 
5. Stleglitz⸗Anleihe 


1 


. 


ICH badıfeln 2820}. 


„Roggen (p. 2000 Pfd.) fälle, pr. De. 
ez.⸗Jan. 41 Br., 403 d., Yan.-Webr. 41 Br., Febr. März 4 Br., April⸗ 
Mal 42 bz. u. Gd., Mat⸗Juni 43 Br., Juni-Juli 44 Br. — Weizen pr. 
Dez 60 Br. — Gerſte pr. Dez. 45 Br. — Hafer pr. Dez. 40 Br., April 
Mat 414 Br. — Raps pr. Dez. 1144 Br. — Lupinen wenig beachtet, 
p. 90 Pfd. gelde 4850 Sgr., b. Sm — Nüdböl ſtill, loko 
12 Mt. Ot, pr. Dez u Bez.⸗Jan. 124 du, Jan.⸗Jebr. 127 Br., April- Mal 
12, Br., 5 d., Sept.-Okt. 114 2. — Raps kuchen dei ruhigem Umſatz 
70—72 Sgr. — Leinkuchen feſt, pr. 3 — Spiritus 
ruhig, loke 145 Or, 44 d., pr. Dez. u. Dez ⸗Jan. 14} Br. u. Gd., Jan. 
Febr. 144 Gd, MprilMat 1411 Sr., Mal-Zunt 147 63. — Siu feſt. 
Die Börſen⸗ Kommiſſton. 4 
Breslau, den 27. Dezem 


g ber. 
Preiſe der Cerealien. gungen der polizeilichen Rommifftlon.) 
Re an ‚feine . erb. Waare 


fein 
Weizen, weißer 75-78 72 (63-63. Sgr. . 
„do. gelber 69 1 67 88263 je 
Roggen 2-3 50 2-49 68 
Sehe re PERF 4-48 43 40-42 8 
„% ² . 280 rn 
rbſen ri 58 52-56 - 73 
Notirungen der Kommiſſion der a gr zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. 
ap :- ae er An 2 238 228 Sgr. 
Sooo ( ( ( ( 234 224 216% 
Sommerrübſen 724 226 216 206 . 
Derr 186 176 166 
5 (Brel. Pdls.-⸗Bl. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 

Sölsz, 27. Dezbr. Nachmitt. 1 Uhr. Schneewetter. Weizen af 
dieſiger loco 6, 10 6, 15, fremder loko 6, 5, pr. März 6, 36, pr. Mat 
6,68, pr. Juli 6, 10. Mögen feſt, loko 5, 10, pr. März 5, 27, pr. 
Mal 5, 2. Rüddl ſtill, loko 13}, pr Mai 13½, pr. Okt. 121. Leindl 
Inte II. Spiritus leko 181. 

Bremen, 27. Dezbr. Petrol um, Standard white, loko und Ja⸗ 
nuar feſt, 644 bezahlt. 

Hamburg, 27. Dezbr., Nachm. ZSetreidemarkt. Für Weizen 
und Roggen loko höhere Forderungen, ab Auswärts ruhig. Weizen auf 
Termine feſt, Roggen ruhig. Weizen pr. Dez 5400 Pfd. netto 1103 
Bankothaler Br. 109 Gd., pr. Dez.⸗Jan. 1093 Br., 1084 Gd., pr. April 
Mai 112 Br. 111 Gd. Roggen pr. Dez. 5000 Pfd. Brutto 76 Br., 
75 Gd., pr. Dez ⸗Jan. 76 Br., 75 Gd., pr. April-Maf 79 Br., 78 Od. 
Dafer feh. Gerſte ſtlll. Kab! ruhig, loko 253, pr. Mat 25, pr. 
Oktbr. 211. Spiritus flau, loko 20, pr Dez. 20, pr. Frühjahr 
203. Kaffee verkauft 5000 Sack Santos in Ladung. Zink ruhig. Pe ⸗ 
troleum feſt, Standard white, loko 154 Br., 154 Gd., pr. Dez. 153 Gd, 


pr. Januar⸗April 144 Gd. 

London, 27. Dezbr. Getreidemarkt (Schlußdericht.) Schwacher 
Marktbeſuch. Weizen bei beſchränkter Zufuhr geſchäftslos, engliſcher im 
Laufe der Woche 1 Sh. geRisgen. Mehl und Brüpjaprsgetreide geſchäfts 
m Monta 


los. Hafer ſeit ende 6 d. höher. — Kaltes Wetter. 
Ziverpool, 27. Dez., Mitt. 


on Springmann & Co.) Baum- 
welle: 10,000 Ball Umſatz. Surrats ſehr feſt Middling Orleans 11 t, 
middling Kmesktaniſche 11 ., fair Dpolleraß 1g, middling falr Dhollerad 9, 
good mibdling Dholevab 87, fair Bengal 8, New feir Domra 97, Amerika ⸗ 


niſche Schlff genannt 113. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe.) 
ankfurt a. M., 27. Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten 
RER Sie der Börſe biz ane 248, 186 der Looſe 803, Staats. 
hang 14A Lombarden 2473, Galizier 2325, Silberrente 583, Amerika⸗ 
ner 913. 8 1 
Schlußkurſe) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 912. Türken 414. Oeſtr. 
Perg Geer Stanisb.-Altien 300% 1860er Tor 8. 
1864er Looſe 113. Lombarden 248. . 
Frankfurt a. M., 27. Dezbr., Abends. [Effelten- Societät.] 
Amerikaner 918, Kreditaktten 8, Staatebahn 590}, 1860er Looſe 81, 
Lombarden 248, Galizier 2327, Silberrente 58 . Beft, lebhaft. 


Wien, 27. Dezbr. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Sehr feſt. 
Natſonalanlehen 70, 60, Kreditaktien 260, 50, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 


des vorigen Sonnabends matt, geſtern feſt und belebt auf gute auswärtige Nollrungen. Auch heute war die Haltung der Börſe ſehr 15 und ſtellten fi g 
e der Spukatlonepapiere weſentlich höher, doch waren nur 1860er Looſe als eigentlich belebt hervorzuheden. Eiſenbahnen waren feſter und im Ganzen lebhafter, als in den legten Tagen. Banken feſt; von Darmſtädtern 
gern gingen größere Summen um. Inländiſche Fonds feſt; 45 proz. belebt. Von deutſchen dadtſch tuſſtſchen 
wurden Eifenbahnen, für welche Kaufiuf zu niedrigem Preiſe beſtand, und Boden Kredit zu höherem Kurſe viel gehandelt. Inländiſche Pr 2 FUTOE 

; hrt. Von ruſſiſchen Smalensk und Schufa zu niedrigerem Preſſe Beliebt. Pacific 731 bezahlt. Alabama Chaktandoga gingen auch heute wieder in Poſten um und blieben zu 

985, Sachſiſche Hypotheten⸗Pfandbriefe 493 bezahlt. 
[Detlewer det e 


waren 


Disk.⸗Kommand. 4 
Genfer Kredit- Bt. 

Berger Bank 4 
Swrbk. p. Schuſter a 
Getheer Hrir. Bt. 4 


914 6 
40 701 25 55 


91 @ 


N. Ae fa Cl 50 
as. 1864 engl. St. . . 
55. 1854 zoll. St. 5 . de. 2 — 
de. 1800 engl. St. 5 an. Anth. 4143 Beltz. Carl 
do. 1866 hell. St. 8 * r Bank Lemberg Czernowiz z 
Främ.-Anl. v. 18645 119 0 8 + 2 5 9 d. II. Em. 5 
do. v. 18665 1167 85 4 3 
Kuß Bodenkreb. f. 5 | Bl} da SI Abringer Bank 
50. Ritolat-Dölie 4 | 665 B n.65 . Hemb.|d 
Boln. Schag- Del 4 gr 078 8 fl. C6 Weimar. Bent 4 
Bo. Cert. K. 300 fl. 8 ©i 6 4 
20. Stöhr. in S. R. | 684.8; 24 
bo. Part. O. bon. 4 | 975 5} rioritate- Obligationen. 
do. Liqu.⸗Pfandbz 4 | 665 8 a Sonst? — 
Zinn. 10 Thlr.⸗Looſe — 72 bf ng 481 5 
Arnerik. Anl. 1882 3 92 6 8 Jan. de B. m. 4 Pe” 
i Turkiſche Anl. 186515 | 43_ 63 Jan. 421. de. I, Em hi > a 
gt Dab. 44% St.-UAnl. 4 924 & len lac 51 
50 * 7 . 35fl. Sooſe — 014 bz 
; f tf. Pr. Ant 4 10. . 
Eh Ser % Pe. uni 106 8 Bergiſc. Martiſcht 
a‘ 8 9. 4% St. A 5.60% — — de. II. Ser. (comp,) 
2 1 rausch. Anl. 5 100 8 . 
5 e * argunſchw. Pram. 3 
ee ia l. a 20 Thlr. 18 b 
N a Forte Beſſaner Präm.-& 5 | 95 
ee 4] ZI 8 ae W. 
H A Sach * i — 
BE 218 1951 k She, 10 Kli | _ — 
44) 844 54 a 8 Dauf⸗ und eite ung 5 88 z 
| 141883 ee Kbein. r- Obligat. 4 81 6 
5 11881 5 20. v. Staat garant — 
2 881 8 
2 8 35 3 : 
5 97 60 5 
DE ji bi Bremer Bank 4 
Echt 851 8 Foburg. Kredit- Bt. 4 4 
bret. Danziger Priv.. 4 105 bz 
- deen. % 1 8 Dasmkädter red. 4 1293 ba 4 
ee 8 Je. Zettel. Bunt 4 1024 @ 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röfel) in Poſen. 


e und bayeriſche Prämſenanleihen gefragt, Rentenbriefe Al, Pfandbriefe feſt und in gutem Verkehr. Von 
toritäten biteven feſt, aber wieder 


876 U d. ir Mosto-Riäfan 


Aachen Maftigt 
ae 


4 ( % % ahh. 06 
4 
ML) 
ne 
Berl⸗Potsd- Magd. 4 
Serlin-Sleltin 1 2 362 


Parise, 27. Dezbr., Nachmitt. 
April 99,00 feſt, pr. Mai⸗Septdr. 99, 
pr. Januar April 56, 75, pr. März Juni 
55, 50. — Schneewetter. 


Rüböl, pr. Dezbr. 100, 00, pr. Jan 
99, 00 feſt Mehl pr. Dezbr. 55, 7 
57, 50. Gpisitug pr. Deb 


Paris, 27. Dezbr., Abends 6 Uhr. Rüböl pr. Dezbr. 100, 25, pr. 
Januar-April 93, 25, pr. Mai- Septbr. 99, 00 feſt. Mehl pr. Dezember 
56, 25, pr. Januar-April 56, 75, pr. März Junt 57, 75 fehr feſt. SH 
ritus pr. Dezbr. 55; 75 Hauſſe. — Nebelwetter. 8 

Am „ 27. Deybe., Rem. 4 Ur 0 Minuten. Getreide- 
matt. (Schluß bericht). Weizen ſehr ru „ "Roggen lolo fete p 
Marz Inh, ge Mai 187. Rape pr. Herbſt 72. Madel vr. Mal alf 

r. bit 395. 
be. Halbsssben, 27. Denke, Nachm. 2 Uhr 30 Si. Getreide 
markt. Weizen und Roggen etwas feſter, Käufer zurückhaltend. 1 

Petrole ummarkt. (Schlußbericht.) Maffinietes, Tue weiß, 4olg 
59%, pr. Jan. 59. Unverändert. ö se 
= = 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde: Baremerı: as | per. | Wind. erkenn. 


über der Offer | 


1952 


27. Dezbr. Rad. 2 27. 5, 92 — 4 2 bedeckt Ni Schnes 
N. * 155 0 . 7% 4 — 3 So. Ubedest. NI. 
88. Mor. 47 6,88 28 Ded idedck. Ni, Schutz 


f Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 28 Dezbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, 8 80 S Boll 


Telegramme. 

Kattaro, 27. Dez. (Amtlich.) Die Jnſurgenten aus Braic, 
dem Kaiſer Treue und Gehorſam gelobend, lieferten geen erf 
Waffen ab; eine gleiche Ma en der Crivoscianer iſt un 
mittelbar bevorſtehend. Somit iſt der ochejenaufitand als fried⸗ 
lich und definitiv beendigt anzufehen. 1 

Paris, 28. Dez. Die „Amkszeitung“ (ſpäter erſchienen 
als ſonſt) meldet: Die Miniſter haben ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht. Der Kaiſer nahm dieſelbe an. Bis zur Ernennung des 
neuen Kabinets bleiben die gegenwärtigen Miniſter mit der Lei⸗ 
tung der Geſchäfte betraut. Der Kaiſer hat folgenden Brief an 


Ollivier gerichtet: 5 
„Herr Deputirter! Da die ge Miniſter mir ihre Entlaſſung 
eingereicht ‚haben, wende ich mich vertrauensvoll an Ihren Pat ; 
um Sie zu eiſuchen, mir ſolche Perſonen zu bezeichnen, welche gemeidfan 
mit Ihnen ein homogenes Kadinet bilden können, das in Wahrheit die 
jorität der Legislative repräſentirt und entſchloſſen iſt, den Senatskonfult 
vom 8. Auzuſt in Anwendung zu bringen. Ich rechne alf die ie 


arte SGE A EAS 2 


M 


der Legislative den großen Landesintereſſen gegenüder, nicht minder re 

ich darauf, daß ihre Hingebung mich bel der von mir unternommenen Auf 
gabe unterſtützen wird, welche darin beſteht, ein konſtitukkonelles 0 
regelmäßiger Weiſe in Anwendung zu bringen. 


egtine 


405, 00, Galizter 242, 75, London 123, 80, Böhmiſche Weftsatn 226, 00 
Kreditlooſe 165, 50, 1800er Looſe 98, 25, Lomb. Eiſenb. 258, 70, 18641 
Looſe 118, 25, Silberanleihe —, —, Napoleoned'or 9, 87 1 


Wien, 27. Dezbr., Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktlen 261, 
Staatsbahn 407, 00, 1860er Looſe 98, 60, 1864er Looſe 118, 50, Galli” 
242, 75, Lombarden 259, 90, Napoleons 9, 87. Schluß schwacher. 

London, 27. Dezember. Heute keine Börſe. us 

Paris, 27. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. 

0 8 8. 3 proz. Rente 72, 70-72, 673.72, S0. Italieniſche 5 
Rente 56, 85. Oeſterreſch. Staats-Eiſenpahnakt 7, 50. Kredit. Mobil 1 
Aktien 212, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗ Aich 5 träge do. Prioritäten 
252, 75. Tabaksobligationen —,— 757 altlen 652, 50. Türken 45, 25. 
6 proz. Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 7 . ; 9 


= 


Sehr feſt und belebt. 
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Wiſenbahn⸗ Aktien. 
a  — 

chef e 

4 % @ 


— — —„-: —-—ſ _ 
Gold, Silder auß Papiergel? 
Irledtiched or 1141 8 


öhm. ® 
Le 4 


gabau-Bitten 4 6 
miret b dendon 1 Str. 3.2 | — — 
Märktſch⸗Poſen arts 300 Fr. 2.2} — — 
50. rlot.⸗Gt. 5 5 825 4 
Nagbes si 55 


85 N 
amnter 4 86 8 do, do. 3M. 6 912 4 
„Märk. 4 | 86 8 Varſchau 90 N. SX 6 74 b Ka 
I. Sweigb. 4 89 @ em. 100 Tlr. 8. 4 — — Bit: ih 


